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Nach europäischen Maßstäben 
ist das Aluminiumwerk von Paw­
lodar eines der größten. Die in 
der Weit einzigartige Technolo­
gie wurde hier erarbeitet. Sic 
sichert den Ausstoß der Haupt­
produktion — der Tonerde, ei­
nes Halbfabrikats, aus dem das 
Aluminium geschmolzen wird.

Vor 20 Jahren lieferte das 
Aluminiumwerk seine erste Pro­
duktion.

Ich arbeite hier. In der hydro­
metallurgischen Abteilung, be­
reits 17 Jahre als Apj i-iatefah- 
rcr. Schade, daß Ich nicht beim 
Bau und bei der Inbetriebnahme 
des Werks mltgumachL habe.

Dafür aber Hatten nie ine Kol­
legen dieses Glü k: der Filtriere? 
Alexander Darb die Apparatefah­
rer Mafia Galimu\a und Nikolai 
Kasanzew, der Sch'cT imclstcr 
Vitali Jeremejew und vltlo ande­
re. Aus unserer Abteilung waren 
cs insgesamt 87 Personen. Selbst­
verständlich sind wir bestrebt, 
das Fest des Landes und unseres 
Werks stets mit neuen Atbeltser- 
folgen und Rekorden zu würdl-
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12EMLTAC DER REPUBLIK
40 Wochen Aktivistenarbeit zu Ehren des 40. Stegestages

Wort und Tat sind eins
In der Produktionsvereinigung 

„Dshambulkoshobuw'* ist die 
Schuhfabrik ein führender Be­
trieb. Sein Kollektiv arbeitet sta­
bil und überbietet jeden Monat 
bedeutend sein Soll. Das hat ihm 
ermöglicht, seit Jahresbeginn an 
das Handelsnetz zusätzlich 17 000 
Paar Schuhe zu liefern.

Im Arbeitsaufgcbol. gewidmet 
dem 40. Siegestag des Sowjet­
volkes im Großen Vaterländi­
schen Krieg, leisten die Brigaden 
aus der Modellabtcilung. geleitet 
von Nikolaus Wolf, Jelena So­
rokina, Emma Koch. Lydia Son 
und Emma Mühlbergcr, Akti­
vistenarbeit. Die Kollektive von 
Regine Wunder. Anna Roshko­
wa, Valentina Jermolowa. Regi­
ne Steiger und Jekaterina Leon­
tjewa aus der Abteilung Heiß­
vulkanisation markieren ihre 
sämtliche überplanmäßige Pro­
duktion mit dem staatlichen Gü­
tezeichen. Das Programm des 
patriotischen Arbeitsaufgebots er­
füllen sie jede Woche nicht un­
ter HO Prozent. Auch die Kol­
lektive der Betriebe für Hart- 
und Juchtenleder, geleitet von 
Karim Imankulow und Pjotr Ko- 
rcntschuk, bleiben nicht hinter 
den anderen zurück.

Die Grundlage des Erfolgs im 
Arbeitsaufgebot ist seine gründ­
liche Vorbereitung. So fand eine 
Versammlung statt, in der man 
die Arbeiter über die Waffentat 
des Helden der Sowjetunion Wla­
dimir Judin und über den Kampf­
weg des Komsomolzen Alexander 
Petrow informierte, die 1943 im 
Kampf um den Dnepr gefallen 
sind. Das Kollektiv faßte den Be­
schluß, einen Tag unentgeltlich 
zu arbeiten und den Verdienst

an den Friedensfonds zu überwei­
sen.

EmmaDie Schuharbeiterin
Koch sagt:

„Die Versammlung, in 
über die Heldentaten 
Landsleute im Großen Vaterländi­
schen Krieg erfuhren, rief in un­
serem Kollektiv einen neuen Ar­
beitsaufschwung hervor. Unsere 
Losung lautet- .Jede Schicht — 
Höchstleistungen und beste Qua­
lität". Bis jetzt sind wir mit un­
seren Verpflichtungen stets gut 
fertig geworden, und ich bin 
überzeugt, daß es auch weiterhin 
so sein wird."

So denkt nicht nur Emma 
Koch, sondern das ganze Kollek­
tiv der Vereinigung, das den so­
zialistischen Wettbewerb zu Ehren 
des 40. Siegestages breit entfal­
tet hat. Es ringt beharrlich um 
die überplanmäßige Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und die 
zusätzliche Senkung der Geste­
hungskosten. An allen Produk­
tionsabschnitten wetteifert man 
um einen gleichmäßigen Ausstoß 
der Produktion. Große Bedeutung 
wird der Offenkundigkeit des 
Wettbewerbs, der moralischen 
und materiellen Aufmunterung 
beigemessen.

Die Schuharbeiter von Dsham­
bul steigern im Wettbewerb zu 
Ehren des 40. Siegestages von 
Tag zu Tag Ihr Arbeitstempo. Die 
von ihnen bereits erzielten Erfol­
ge zeugen davon, daß man 
hier sein Wort zu halten ver­
steht.

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Dshambul

01742268

Unter den Farmarbeitern des 
Kolchos „Kolos" weitet sich der 
Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des 40. Siegestages. 
Sie sind bemüht, dieses denk­
würdige Datum durch Überbie­
tung ihrer Pläne in der Produk­
tion und im Verkauf tierischer 
Erzeugnisse an den Staat zu wür­
digen.

Die ersten Ergeonisse sind er­
freulich. An die Abnahmestelle 
sind bereits 8 000 Dezitonnen 
Milch verkauft worden gegenüber 
einem Plan von 7 500 Deziton­
nen. Erfolgreicher als im Vor­
jahr geht auch die Erfüllung des 
Fleischlleferungsplans venstatten.

Das Jungvieh nimmt schnell 
an Gewicht zu. Das ist ein gro­
ßes Verdienst der Kälberwärte­
rinnen N. Spunt, die seit dem 
Jahresbeginn ein durchschnlttll-

der wir 
unserer

Viehzüchter
ches Zumastgewicht von 680 
Gramm je Tier und Tag erhalten 
hat, M. Saizewa und M. Nossik, 
die bei ihren Tieren eine Tages­
gewichtszunahme von je 589 und 
655 Gramm aufzuweisen haben.

Der ganze Viehbestand Ist in 
warmen Stallungen unterge­
bracht. Seit den ersten Tagen 
der Viehwinterung an ist die Fut­
terküche in Betrieb. Alle An­
strengungen der Kolchosbauern 
sind darauf gerichtet, bis Jah­
resschluß den Plan der Milchpro­
duktion zu 107 Prozent denje­
nigen der Lieferung zu 113 Pro­
zent zu erfüllen und den Plan 
der Fleischllefc.'ung bedeutend 
zu überbieten.

Wkdimir
ROSCHTSCHUPKIN

Gebiet Nordkasachstan

Der Nutzen beläuft sieh auf 
Tausenne Rubel

SergeJ Stärkei, Elektromon­
teur im Energierevier Kuschmu- 
run des Kustanaler Bereichs der 
Neulandelscnbahn, trat als erster 
ins Produktionsaufgebot zu 
Ehren des 40. Siegestages. Sei­
nen Namen kennt man gut auf 
der ganzen Eisenbahn. Seit 1971 
hat Stärkei 121 RaV.onallslc- 
rungsvorschläge mit einem öko­
nomischen Effekt vor. Zchntau- 
senden Rubel unterbreitet, lm 
Jahre 1983 hat er 100 Hubel 
aus der Summe der Urheber­
vergütung an den Sowjetischen 
Friedensfonds überwiesen.

Das Kollektiv des Staatlichen 
Kugellagerwerks Nr. 16 von 
Stepnogorsk beabsichtigt, durch 
Steigerung der Produktlonseffek- 
livität und Einführung der Errun­
genschaften von Wissenschaft und 
Technik in die Produktion, denen 
weitgehende Rationalisierung zu­
grunde liegt, zum 9. Mal 1985 
überplanmäßige Erzeugnisse lm

Staatspreisträger 
der UdSSR für 1984

KUSTANAI. Den Staatspreis der 
UdSSR bekam Iwan Michailowitsch Jaro- 
schcwitsch, Leiter einer Komplexbrigade 
im Trust „Kustanailjashstroi", verliehen. 
Zum Preisträger wurde er dank seinen 
hervorragenden Arbeitsleistungen und sei­
nem großen persönlichen Beitrag zum 
Sparen von Roh-, Baustoffen, Brennstoff- 
und Energiercssourcen. Im Bild links sieht 
man ihn unter jungen Montagearbeitern.

SEMIPALATINSK. Der Staatspreis der 
UdSSR wurde Raissa Kalijewna Duksum- 
bajewa. Zuschneiderin für Schuhoberteile 
in der Scmipalatinskcr Schuhfabrik, zuer­
kannt für herausragende Arbeitsleistungen 
und ihren beachtlichen persönlichen Bei­
trag zur

stoßes, zur Verbesserung der Qualität und 
zur Senkung der Gestehungskosten der 
Volksbedarfsgüter (Bild oben).

GEBIET ALMA-ATA. Für hervorragen­
de Arbeitsleistungen und seinen beträchtli­
chen persönlichen Beitrag zur Einsparung 
von Rohstoffen, Materialien, Brennstoff- 
und Energieressourcen bekam Leonid Iwa­
nowitsch Witkowski, Leiter einer Kom­
plexbrigade im Bau- und Montagezug 
Nr. 12 des Trusts „Jushclewatormelstroi". 
den Staatspreis der UdSSR für 1984 ver­
liehen. Im Bild rechts unten sicht man 
den Staatspreisträger (Mitte) unter den 
Mitgliedern seiner Brigade.

Fotos: KasTAG

Werte von 154 000 Rubel zu 
produzieren, zusätzlich zum Plan 
1 110 Tonnen Metall, 75 000 
Kilowattstunden Elektroenergie 
und 1 000 GigaKalorien Wärme­
energie einzusparen. In den neun 
Monaten dieses Jahres haben die 
Produktionsneuerer 93 Rationa- 
llslerungsvorschlägc eingebracht; 
65 davon sind bereits in die Pro­
duktion clngeführt. Der ökonomi­
sche JahreseffeKt hat 135 000 
Rubel übertroffen.

An der Schaffung des Fonds 
eingesparter Rohstoffe, Materia­
lien und Energiercssourcen betei­
ligen sich die Organisationen der 
Unlonsgesellschatt der Erfinder 
und Rationalisatoren zahlreicher 
Betriebe. Im Rahmen der Würdi­
gung des 40. SiegesUges stre­
ben die Produktion* neuerer 
gleich anderen Arbeitern eine 
vorfristige Erlüliung llner so­
zialistischen Verpflichtungen an.

Val er 1 GUK

GURJEW. Die Tierzucnter des 
Sowchos „Dshambul" haben die 
Viehüberwinterung gut begonnen. 
Anfang November meldeten sie 
die Erfüllung der Jahrespläne 
bei der Tierproduktion: ’ '
Fleisch zu 105 Prozent, 
Milch zu 145 Prozent und 
Wolle zu 103 Prozent. Mehr 
geplant erhielt man Jungvieh 
je hundert Muttertieren. 
Farmarbeiter sind überzeugt, daß 
sie auch weiterhin gute Leistun­
gen erzielen werden. Die Futter­
beschaffer haben ja für die ge­
sellschaftlichen Herden einen an­
derthalbjährigen Futtervorrat 
angelegt. Zwei Schäferbrigaden 
bekamen neue Häuser, die die 
Sow’chosarbeiter für sie gebaut 
hatten.

PAWLODAR. Unlängst hat 
man das Fazit des sozialistischen 
Wettbewerbs unter den Arbeits­
kollektiven des Trusts „Eklbas- 
tusenergostrol" gezogen, die sich 
mit Wohnungsbau befassen. Zu 
den besten zählen die Brigaden 
von N. Kuschnertschuk, M. Abas­
sow und J. Klaßmann. Sie sind 
beim Bau eines Kindergartens 
und eines Wohnhauses eingesetzt. 
Alle drei Kollektive arbeiten mit 
Zeitvorsprung und sparen an ver­
schiedenen Materialien. Sie ha­
ben sich verpflichtet« den Jah­
resplan bereits In diesem Monat 
zu erfüllen.

AKTJUBINSK. In gutem Ruf 
steht das Kollektiv des Kraft­
verkehrsbetriebs der Vereinigung 
„Aktjubtjashstroi"; Es überbietet 
ständig seine Planauflagen. So 
erfüllte es z. B. den Zehnmo­
natsplan bei der Güterbeförde­
rung mit 103,4 Prozent. Der Be­
trieb buchte überplanmäßig 
55 000 Rubel Reingewinn. Zum 
allgemeinen Erfolg trugen viel 
die Brigaden von A. Pontelejew, 
V. Steinbrecher und W. Gu­
schtschin bei. Sie sparten auch 
Schmier- und Treibstoff für eine 
solide Summe. Zu den besten 
Fahrern zählen K. Shanljasow, 
A. Fcrkowitsch. N. Nlkolenko und 
A. Mangura. Sie arbeiten ohne 
Stillstandzeiten.

KARAGANDA. Beisplclhatt 
arbeitet das Kollektiv der Ver­
waltung für mechanisierte Arbei­
ten des Trusts „Karagandaprom- 
strol". Sein Programm für vier 
Jahre hat es bereits erfüllt. Be­
sonders haben sich die Baggcr- 
führerbrlgadpn von V. Hoffmann, 
A. Sari und D. Mulewln hervor­
getan. Für die Erfolge lm drit­
ten Quartal wurde der Beleg­
schaft der Verwaltung die Rote 
Wanderfahne des „Mintjashstrol" 
der UdSSR und des ZK der 
Branchengewerkschaft verliehen.
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Die traditionellen Fackeln 
über den Bohrungen des entste­
henden Förderbetriebs Shanashol 
im Gebiet Aktjubinsk werden 
diesmal nicht aufleuchten. Nach 
dem Offnen der Blindstopfen ha­
ben die Erdölgewinner das Erd­
ölbegleitgas der vor kurzem in 
Betrieb genommenen leistungs­
starken Separationsstation zu­
geführt. Hier von Schwefel ge­
reinigt, wird es die Anlagen für 
Dampferzeugung heizen: dieser 
Dampf wird zur Erhöhung des 
Schichtdrucks auf den Förder­
feldern benutzt. Der Ersatz des

Erdöls, das früher in ihren Feue­
rungen verbrannt wurde, durch 
das dreimal billigere Gas wird 
jährlich 100 000 Tonnen dieses 
flüssigen Brennstoffes sparen hel­
fen.

Ein wichtiger Punkt des Pro­
gramms der Vereinigung ,,Ak- 
tjubinskneft" zur Komplcxhut- 
zung der verwertbaren Erdölkom­
ponenten ist somit vorfristig er­
füllt. Ab nun soll das Gas für 
Beheizung und andere technolo­
gische Bedürfnisse genutzt wer­
den, und der angereicherte 
Schwefelstrom wird aus der Se-

paratlonsstatlon in die Chemiebe­
triebe des Gebiets gelangen. Da­
durch werden sie eine zusätzliche 
Quelle des Rohstoffs erhalten. 
Die Erdölgewinner, werden ihrer­
seits den Schwefelwasserstoff los­
werden, die die Korrosion der 
Erdöl- und Gasleitungen be 
schlcunigt.

An der Lagerstätte Shanashol 
geht die Errichtung des ganzen 
Anlaufkomplexes in raschem 
Tempo zu Ende. Dieser Komplex 
wird die nutzbaren Begleitstoffe 
von Gas und Erdöl besser ver­
werten helfen. (KasTAG)

Initiative gestartet
Beim Kollektiv der Produk­

tionsvereinigung „Wostokgeologi- 
ja" stimmen z Worte und Taten 
überein. Zu Jahresbeginn hatte es 
die Initiative gestartet, die Ar­
beitsproduktivität um ein Prozent 
über den Plan zu steigern und 
die Gestehungskosten der Erkun­
digungsarbeiten zusätzlich um 
0,5 Prozent zu verringern. Diese 
vom Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
gebilligte Initiative wurde von

Tausenden Geologen unterstützt.
Die Schürfer des Erdinneren 

im Erzallal arbeiten, wie es sich 
für Initiatoren auch gehört. Seit 
Jahresbeginn haben sie 170 000 
laufende Meter Bohrungen über 
den Plan niedergebracht und 60 
Prozent davon in komplizierten 
Gesteinsschichten im Schnellver­
fahren abgeteuft. Es sind drei 
Grundwasservorkommen erkun­
det und in industrielle Nutzung 
gegeben worden. In der Produk-

tionsvereinigung arbeiten zwölf 
Bohrerbrigaden bereits für das 
nächste Planjahrfünft. In der 
Vorhut der Wetteifernden sind 
die Kollektive von 1. Kasarin, 
W. Polkownlkow und A. Kusch- 
narow.

Die hohen Leistungen sind das 
Ergebnis eines exakten Zusam­
menwirkens der Erkundungsar­
beiter mit allen Einheiten der 
Verwaltung für produktionstech­
nische Versorgung und Komplet­
tierung sowie der Einführung 
neuer Technik und progressiver 
Technologie. (KasTAG)

e Inbetriebnahme neu­
leistungsstärkerer Eindicker 

Ist zu einem wichtigsten Meilen­
stein für die Weiterentwicklung 
unserer Abteilung geworden. 
Wir müssen Rohstoff ge­
ringer Qualität verarbeiten, 
aber uns bringt das nicht 
In Verlegenheit. Unsere Neuerer 
finden stets effektive Verfahren 
Ihrer Verarbeitung. DK neuen 
Eindickapparate, deren Fläche 
zweimal größer . ls bei den alten 
Ist, ermöglichen es, den Umfang 
des Produktionsausstoßes bedeu­
tend zu heben. Außerdem sind 
sie im Betrieb einfacher und zu­
verlässiger. Demselben Ziel dient 
auch die Auswechslung der Fil­
ter durch leistungsstärkere, was 
wir etwas früher vorgenommen 
haben.

Die Rekonstruktion bringt Ver­
änderungen In der Arbeitsorgani­
sation mit sich. Wir Apparate­
fahrer regelten unseren Arbeits­
tag dadurch, daß vir uns zu el­
fter Brigade vereinigten Wir 
arbeiten Jetzt nur in Tapesschich­
ten; für Havarienfällc bleibt ei­
ner von uns nachts im Betrieb.

Dank der Inbetriebnahme neu­
er Kapazitäten hat unser Abtei­
lungskollektiv seit Jahresbeginn 
die Arbeitsproduktivität um 2 
Prozent erhöht und die Geste­
hungskosten der Produktion um 
0.7 Prozent gesenkt. Da bei uns 
der Auslastungsgrad sehr hoch 
Ist, ist dieses Ergebnis ein be­
deutender Erfolg. Wir fahren 
fort, nach Reserven zu suchen, 
denn sie sind noch bei weitem 
nicht voll ausges ihöpft. So z. B. 
ermöglicht es die Vo-bcugung 
gegen die Verletzung des techno­
logischen Prozesses,' wesentliche 
Mengen von Wärme- und Elek­
troenergie zu sparen. Dar Abtcl- 
lungskollektiv hat seit Jrhresbe- 
ginn 8 600 Gigakaloricn Wärme 
und etwa 3 Millionen Kilowatt­
stunden Strom -lngcspart.

NJcht nur die vom Betriebs­
kollektiv erzeugte Tonerde, son­
dern auch die andere Pioduktion 
ist hoher Qualität. Davon werden 
immer neue Sorten produziert. 
Ständig erweitert sich auch das 
Sortiment- der -Massenbccar-fsarti- 
kel. So wurde ’m Juli die Her­
stellung von Behältern für 
Schüttgut und im September — 
die Produktion «on Polläthylen- 
gefäßen für Setzlinge aufgenom­
men. In nächster Zeit wird un­
ser Werk mit der Herstellung 
von Bauziegeln für die Bevölke­
rung beginnen. Davon sollen 
jährlich 240 Millionen Stück pro­
duziert werden.

Vor acht Jahren wurde die Na­
turschutzabteilung gebildet, aber 
schon jetzt dient unser Werk 
den artverwandten Betrieben als 
ein Vö»*blld bei der Lösung öko­
logischer Probleme.

Als Antwort auf die Fürsorge 
der Partei, bemühen wir uns. 
noch effektiver und mit noch 
größerer Hingabe zu arbeiten.

Nikolaus M EBER.
Apparatefahrer,* Verdienter
Hüttenwerker der UdSSR 
Pawlodar

I
Belorussische SSR

Nach exaktem
Lieferplan

„Elektrische Ströme“ des Mangyschlak
Der territoriale Produktion* 

komplex Mangyschlak, der ge­
mäß den Beschlüssen des XXVI. 
Parteitags.der KPdSU in rascher 
Entwicklung begriffen ist. hat 
einen neuen Zufluß elektrischer 
Energie bekommen. Die erste 
Ausbaustufe des Uberlandkraft 
werks von Mangyschlak mit ei­
ner Kapazität von 420 Megowatt, 
das mit billigem örtlichem Gas 
arbeitet, hat Strom geliefert

Mit jedem Jahr schreiten die 
Masten der elektrischen Haupt­
leitungen immer tiefer In die 
Wüste des Kasplgeblets. Mangy­
schlak liegt ziemlich weit ent-

fernt vom Einheitlichen Energie­
system des Landes, daher ist es 
recht teuer und umständlich, ei­
ne superleistungstarke Fernlei­
tung Tausende Kilometer weit zu 
ziehen. Deshalb hat man hier 
Kurs auf die Entwicklung einer 
eigenen Energiebasis genommen.

Die Bauarbeiter berücksichtig­
ten die bei der Montage der er­
sten Ausbaustufe des Überland­
kraftwerks gesammelten Erfah­
rungen und vergrößerten Im vor­
aus die Baugruppen des Kessels 
und der Turbine. Indem sie für 
die Einrichter eine Zeitreserve 
schufen. Dadurch Ist die zweite

Ausbaustufe lm Vergleich zu Ih­
rer Vorgängerin l.Smal rascher 
montiert und ohne Beanstandung 
ihrer Bestimmung übergeben 
worden. Mit der Inbetriebnahme 
der ersten Ausbaustufe Ist der 
regionale Energieversorgungs­
ring nun geschlossen worden, 
die Spannung in den Hauptfern­
leitungen ist doppelt angestiegen. 
Das hat es ermöglicht, den 
Stromverlust bei der Übertragung 
zu verringern und die In Ent­
wicklung begriffenen Erdöl und 
Gasfelder sowie die Landwirt­
schaft besser mit Elektroenergie 
zu versorgen. (KasTAG)

Das Kollektiv des Minsker 
Traktorenwerks hat seit Jahres­
beginn ah die Betriebe der Sel- 
chostechnlka überplanmäßige Er­
zeugnisse. Im Werte von 1,5 Mil­
lionen Rubel abgeliefert. Das hat 
den Reparaturdiensten der Ge­
biete gestattet, mit der Schaffung 
eines ständigen Vorrats ar. meist­
gefragten Baugruppen und Ein­
zelteilen zu den verschiedenen 
Typen der „Belaruß "-Traktoren 
zu beginnen, die in der Land­
wirtschaft eingesetzt werden.

Infolge der Umgestaltung des 
Planungssystems, dessen Grund­
lage jetzt nicht der ProdLktlons 
umfang in Rubeln, soncern die 
Nomenklatur ist, ist die Eintei­
lung der Erzeugnisse in „Haupt­
telle", die zum Montagefiießband 
gehen und in ,Nebenteile" ver­
schwunden. Die Elnfühi ung von 
mehr als 100 Einheiten neuer 
hochleistungsfähiger Al srüstun- 
gen, darunter aucn dreier lei­
stungsstarker Roboter- und Tech- 
noloßiekomplexe, gestattete es, 
die Produktion der Ersatzteile zu 
erweitern.

Neben dem Produktionswachs­
tum strebt man hier eine Ver­
minderung der Nachfragt nach 
Ersatzteilen durch die Vervoll­
kommnung der Maschine selbst 
an. Zu diesem Zweck ist ein 
trag über die Zusammenarbeit 
mit den Betrieben der Selchos- 
technlka, den AgrarbcU loben lm 
Gebiet Minsk und einer Reihe 
von Forschungsinstituten ge­
schlossen worden. Mit vereinten 
Kräften hat man Forschungen 
durchgeführt, die zur Steigerung 
der Qualität und der Verschleiß­
festigkeit der Einzelteile merk­
lich beigetragen haben.

Gemäß den Vertragsbedingun­
gen hilft der Betrieb den Be­
trieben der Seknostechrlka, die 
RepaPaturtechnologle zu vervoll-

koinmnen. So haben die Minsker 
Werktätigen dem Kollektiv des 
Reparaturwerks in Dscrshlnsk 
geholfen, das technische Niveau 
der Restauration abgenutzter Tel­
le zu erhöhen. Die gemeinsam er­
arbeiteten Empfehlungen sind In 
die Bücher technischer Wartung 
aufgenommen worden, die Jetzt 
mit jedem neuen Traktor über­
reicht werden. Ausführlicher 
sind jetzt auch die Normen und 
Vorschriften für den Betrieb der 
Maschinen abgefaßt.

Diese Zusammenarbeit bot die 
Möglichkeit, die Nachfrage nach 
Ersatzteilen zu prognostizieren. 
Es ist ein Dauerprogran.m der 
Erhöhung der Verschlclßfestig- 
kelt und Zuverlässigkeit von 
Baugruppen und Einzelteilen an 
genommen worden. Seine Ver­
wirklichung wird cs ermöglichen, 
die Betriebszelt der Traktoren 
„Belaruß" Im elften Planjahr­
fünft auf 9 000 und lm zwölften 
Planjahrfünft — auf 10 000 Stun­
den zu bringen.

Kirgisische SSR----------------

in beliebiger Minute am Entla­
deabschnitt bequem anordnen 
hilft. Von hier aus werden 
Asbestzementschiefer, Farbe und 
Glas mit Motorkarren abtrans­
portiert. Umfangreiche Metall­
konstruktionen und Holz werden 
beispielsweise mit Turm- und 
Brückenkranen versetzt. Der Ze­
ment gelangt In den Bunker über 
die Rohrleitungen mittels derdie Rohrleitungen mittels 
Pneumatik.

Dank der Einführung \on 
chanlslerungsmltteln werden 
le Baustellen operativer mit 
terialien versorgt.

Tadshikische SSR---------

Me- 
al- 

Ma-

Industriebetrieb 
inmitten von Gärten

RSFSR

Eine Stadt 
im Entstehen

Ladearbeiter 
satteln um

in der Vereinigung „Oblmesh- 
kolchosstrol" von Osch gehören 
die Ladearbclter nicht mehr zum 
Personal der Verwaltung für 
Versorgung mit Baustoffen. Hier 
Ist ein neuer Produktionskomplex 
entstanden, wo sämtliche Be- 
und Entladung mittels Vorrich­
tungen ausgeführt wird.

Vorgesehen sind verschiedene 
Formen der Ersetzung der ma­
nuellen Arbeit durch maschinel­
le. Die Vereinigung schaffte sich 
eine Rangierdiesellok an, die die 
Eisenbahnwagen mit Materialien 
nicht nur rechtzeitig von der 
Station abholt, sondern sie auch

Der Gasreinigungskomplex 
im Aluminiumwerk der Republik 
ist erfolgreich getestet worden. 
Er ist für die Kapazitäten be­
stimmt, die vor ihrer Inbetriebnah­
me stehen. Ein System von 
Elektrofiltern wird die schädli­
chen Auswürfe in die Atmosphä­
re verhindern.

Der Betrieb, der Metall er­
zeugt und weiter ausgebaut wird, 
belindet sich Im Gissar-Tal. In ei­
ner wichtigen Zone des Bewäs­
serungsackerbaus. Das stellt be­
sondere Forderungen an den 
Umweltschutz.

Die vollkommene Technologie 
und der ..grüne Schutzring" — 
der Waldpark — verhindern die 
Verunreinigung der Luft. Die 
Wissenschaftler haben für die

Die 
_____ . haben für die 
Anpflanzung Bäume gewählt, die 
schädliche Auswürfe neutralisie­
ren helfen.

Die effektive Kontrolle der 
Reinheit der Umwelt Im Tal trägt 
zur Erhöhung der Erträge von 
Baumwolle, Weintrauben und an­
deren Kulturen bei.

Am stellen Ufer der Kama, 
am Rande der alten Stadt Jela- 
buga ist für die Arbeiter der 
Vereinigung „Kama-Traktoren­
werk ‘ da$ erste Produktionsge­
bäude errichtet worden, in seinen 
Abteilungen wird man universel­
le Pflegetraktoren von 150 PS 
sowie Dieselmotoren und 
brennungsapparaturen für 
herstellen. Diese Technik 
es ermöglichen, 
industrielle 
baus von 
führen, die 
des ganzen Arbeitsaufwands 
Pflanzenbau beanspruchen.

Es Ist vorgesehen, zugleich 
mit den Werkanlagen auch 
Wohnviertel, kommunale, kultu­
relle und soziale Einrichtungen 
zu bauen. Neben dem ersten 
Wohnhaus werden ein Hotel mit 
100 Betten und eine technische 
Berufsschule gebaut. Bis zum 
Anlauf der ersten Ausbaustufe 
des Werks wird die Stadtbevöl­
kerung 100 000 Menschen aus­
machen.

Mit der Errichtung des Be­
triebs und der Stadt der Trakto­
renbauer Ist das Kollektiv der 
Vereinigung „Kamgascnergo- 
strol" beauftragt worden, das 
beim Bau des Kam AS. der Stadt 
Breshnew, des Wasserkraftwerks 
Nlshnekamsk erfolgreich die 
Prüfung bestanden hat. Die Bau- 
und Montagearbeiter haben sich 
verpflichtet, bei der Errichtung 
der neuen Stadt die einmaligen 
Züge des alten Jelabuga und die 
malerische Landschaft zu erhal­
ten. die auf den Gemälden von 
I. Schischkin dargestcllt ist.

Ver- 
sie 

wird 
weitgehender 

Verfahren des An- 
Hackfrüchten einzu­
mehr als die Hälfte 

im
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iKollektivauftrag: Zusammenschluß und Ordnung
Einleitung zum Thema r

Die Zukunft gehört 
den Brigaden

Das Zentralkomitee 
der KPdSU verwies In 
seinem Beschluß dar­
auf. daß die Brigade 
form der Arbeitsorga­
nisation und Stlmulle 
rung ein Weg zur Stei­
gerung der Arbeitsef­
fektivität der Betriebe, 
zur größeren Gewin­
nung der Werktätigen 
für die Produktions­
steuerung und für die 
Sache der Erziehung 
sei. Die Brigaden spie­
len eine Immer größere 
Rolle bei der weiteren 
Intensivierung der ge­
sellschaftlichen Produk­
tion, bei der Erfüllung 
der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der

KPdSU, der 
gungen des 
KPdSU vom
1982 und
1983 und 
sich In die hauptsächli­
chen Produktlons- und 
sozialen Zellen der Ar­
beitskollektive.

Das sieht man am 
Beispiel aller Branchen 
der Volkswirtschaft des 
Gebiets Kustanal. Ge­
genwärtig sind 67 Pro­
zent der Arbeiter der 
Industriebetriebe durch 
Brigaden erfaßt. 73,5 
Prozent davon arbeiten 
nach dem einheitlichen 
Auftrag und fast eben­
so viele steuern auf 
das Endergebnis zu. In

Plcnarta- 
ZK der 

November 
vom Juni 

verwandeln

46 Prozent der Brlga 
den Wird der Leistungs­
koeffizient berücksich­
tigt.

Erfolgreich wird die 
neue progressive Form 
der Arbeitsorganisa­
tion lm Bergbau- und 
\ufbercltungskombl n a 1 
Sokolowka-Sarbal ein­
geführt, wo die Ar­
beitsproduktivität um 
18,5 Prozent gestiegen 
ist, die Selbstkosten der 
Produktion gesunken 
sind und die Arbeits­
disziplin sich verbessert 
hat.

Auch die Mitarbeiter 
der Landwirtschaft des 
Gebiets meistern erfolg­
reich die Grundlagen

des Brlgadcauftr a g s. 
Schon Jetzt werden et­
wa 80 Prozent der Län­
dereien von Kollekti­
ven bewirtschaftet, die 
lm auftraglosen Verfah­
ren arbeiten. Wie die 
Praxis zeigt, sind Ihre 
Leistungen allerorts hö­
her als in den üblichen 
Brigaden. Das Verhal­
len zum Boden und zur 
Technik hat sich zum 
Besseren verändert.

Natürlich gibt es 
in dieser Sache auch 
viele Probleme. Doch lm 
großen und ganzen 
spricht alles dafür, daß 
die neue Form der Ar­
beitsorganisation 
den Werktätigen 
Gebiets weltgehc n d e 
Unterstützung findet. 
Davon handeln die Bei­
träge auf der Seite, die 
vom Korrespondenten 
der „Freundschaft“ 
Johann MOOR vorbe­
reitet worden sind.

b e 1 
des

Kollektivisten 
erziehen

Arnold ABT, 
Leiter der Feldbaubriqadc im Sowchos „Priretschenski", 

Rayon Ordshonikidse

Das auftraglose Verfahren der 
Arbeitsorganisation duldet, wie 
wir uns überzeugen konnten, kei­
ne Schablone und keinen Forma­
lismus. Bel der Gründung sol­
cher Kollektive gilt es, die psy­
chologische Vereinbarkeit der 
Menschen In Betracht zu ziehen 
und gekonnt die Entlohnung an­
zuwenden, nämlich ohne Gleich­
macherei.

Als man bei uns lm vorigen Jahr 
auf den Brigadeauftrag zu spre­
chen kam. äußerten sich die mei­
sten Mechanisatoren gegen die 
Aufteilung der Brigade In Grup­
pen. Sollte die Brigade schon 
zur Arbeit im Auftrag überge­
hen — so unbedingt In voller 
Zusammensetzung.

So tat man es dann auch. Die 
lm Kollektiv entstandene günsti­
ge psychologische Atmosphäre 
gewann viele junge Leute für die 
Arbeit In der Brigade. Diese

schätzten das ihnen entgegen­
gebrachte Vertrauen, und wir be­
wältigten bereits im ersten Ar­
beitsjahr die Frühjahrsfeldarbei­
ten, die Heumahd und die Ernte­
bergung rascher und besser als 
die anderen und halfen sogar den 
Nachbarn.

Ich stehe der Brigade schon 
mehrere Jahre vor. Die frühere 
Stimmung Ihrer Mitglieder mit 
der heutigen vergleichend, finde 
ich, daß das Verhalten der Men­
schen zur Sache sich merklich 
verändert hat. Da wäre z. B. die 
materielle Stimulierung. Wer von 
den Mechanisatoren wurde vor 
dem Übergang zum Brigadeauf­
trag prämiert? Diejenigen, die 
Höchstleistungen In Prozent auf- 
wlesen. Die Qualität der Arbeit 
blieb nicht selten lm Hinter­
grund. Der Agronom und Briga­
dier waren außerstande, die Ar­
beit jedes Aggregats genau zu 
überprüfen. Unehrliche Leute

zogen daraus Nutzen für sich. 
Mechanisatoren jedoch, die sich 
zu ihrer Arbeit gewissenhaft ver­
hielten, blieben nicht selten lm 
Nachteil.

Die Mechanisatoren unserer 
Brigade teilen die Feldarbeiten 
Jetzt nicht mehr in wichtige und 
nebensächliche: dabei beachten 
sie außerordentlich die Fristen 
ihrer Durchführung und Qualität. 
Ob dem Acker Düngemittel zu­
geführt werden oder das Brach­
feld bearbeitet wird. gilt die 
Sorge des Mechanisators vor al­
lem der Ernte, dem Endresultat, 
von dem sein materieller Wohl­
stand abhängt.

Die Arbeitsdisziplin In der Bri­
gade hat sich bedeutend verbes­
sert, die Arbeitsproduktivität Ist 
gestiegen. Dazu hatte der Ein­
satz der Technik lm Großgrup­
penverfahren beigetragen. Die 
Brigade konzentriert sie In der 
Regel auf ein bis zwei Felder, 
damit jeder vor aller Augen ar­
beitet, damit man Menschen und 
Technik leichter betreuen und be­
dienen kann.

Die Gründung von Auftrags­
brigaden ist eine Besonderheit 
des laufenden Planjahrfünfts. In 
solchen Kollektiven bildet sich 
ein ausgeprägt kommunistisches 
Verhalten zur Arbeit heraus. 
Deshalb gehört Ihnen die Zu­
kunft.

Ein 
einheitliches 
Ganzes

Bel uns kommt es selten vor, 
daß die automatische Taktstraße, 
mit deren Hilfe wir Sauersahne 
abfüllen, plötzlich stockt. Doch 
nun war es dennoch geschehen. 
Die Einrichteschlosser fanden 
rasch den Bruch, doch wie es 
sich herausstellte, konnte der 
Schaden nicht lm Handumdrehen 
behoben werden. Somit wurde 
die Erfüllung d?s Auftrags der 
Handelsorganisationen gefährdet, 
der vor dem Feiertag besonders 
groß war. Die Brigadiere traten 
zusammen, um sich zu beraten.

„Es bleibt uns nichts anderes 
übrig, als die Mechanismen ma­
nuell zu bedienen", lautete der 
Beschluß des Rates der Brigadie­
re, der von allen Mitarbeiterin­
nen unterstützt wurde. Das hat­
te uns Schweiß gekostet. Am 
Schichtend«* waren wir hundsmü­
de, doch mit unserer Leistung 
zufrieden. Wir hatten alles getan, 
was In unseren Kräften stand, 
und die Kunden In den Lebens­
mittelgeschäften merkten nicht 
einmal, daß es In der Molkerei 
irgendwelche Störungen gegeben 
hatte.

Wir sind Mitarbeiter der Le­
bensmittelindustrie, und es Ist 
unsere Pflicht, nur hochwertige 
Erzeugnisse zu produzieren. Das 
Ist das Grundprinzip unserer Ar­
beit. und es kommt In der Diszi­
pliniertheit jedes der sieben Bri­
gademitglieder und in der er­
folgreichen Erfüllung der Pro­
duktionsaufgaben zum Ausdruck.

Der einheitliche Auftrag ist 
ein Bindemittel, das die Briga­
demitglieder zusammenschließt. 
Wir bedienen uns dieser Form 
der Arbeitsorganisation und -ent- 
lohnung schon mehrere Jahre. 
Ihre Vorzüge sind unbestreitbar. 
Im vorigen Jahr verpflichteten 
wir uns. die geplante Arbeitspro­
duktivität um 2 Prozent zu stei­
gern. Die Verpflichtung wird be­
deutend Überboten. Diese Kenn­
ziffer beträgt heute schon 5 bis 
6 Prozent.

Wir beginnen unseren Ar­
beitstag stets in gehobener Stim­
mung, und zwar nicht nur, well 
wir gewisse ProdukUonserfolge 
erzielen, sondern auch noch des­
halb. well wir in ein Kollektiv 
zur Arbeit kommen, wo gegen­
seitige Hilfe. Interesse am Er­
folg Jedes Kollegen und an der 
Gesamtleistung zum Lebensprin­
zip geworden Ist. Es Ist eine 
Freude. Seite an Seite mit sol­
chen Menschen wie Nadeshda 
Kassatkina, Marina FardiJewa 
und Galina Karpowa zu arbeiten. 
Der Brigadeauftrag ließ uns zu 
einem einheitlichen Ganzen ver­
schmelzen.

Perspektiven 
der Methode

Peter MENGEL, 
Direktor de< Sowchos „Kamensk-Uralski", Rayon Borowskoi

Die Werktätigen unseres 
Landwirtschaftsbetriebs bemühen 
sich nach Kräften um die Real! 
slerung des Lcbcnsmlttelpro- 
gramms. Jährlich liefern sie et­
wa 1.5 Millionen Pud Getreide,- 
8 000 Dezitonnen Fleisch und 
über 30 000 Dezitonnen Milch. 
Alle Leistungswerte lm Verkauf 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
übertreffen die planmäßigen.

Bel der Analyse der Tätigkeit 
der Produktionsabteilungen ge­
langt man zum Schluß, daß der 
größte Teil dieser Erfolge von 
denjenigen herrührt, die im Kol­
lektivauftrag arbeiten. Im vori­
gen Jahr gab es im Sowchos vier 
auftraglos arbeitende Brigaden 
(drei lm Ackerbau und eine In 
der Viehzucht) und sechs Ar­
beitsgruppen zum Anbau von 
Futterkulturen. Den Kollektiven, 
die lm einheitlichen Auftrag ar­
beiten. wurden Insgesamt 27 
Prozent Flächen mit Getrelde- 
und mit allen Silagekulturen so­
wie die Pflege von 11 Prozent 
Vieh übertragen.

Schon lm ersten Jahr der Ein­
führung der neuen Form der Or­
ganisation und Stimulierung der 
Arbeit machten sich ihre Vortei­
le deutlich bemerkbar. In der Ab­
teilung Schijellnskoje belief sich 
der Hektarertrag der Getreide­
kulturen in der auftraglos arbei­
tenden Brigade auf 17 Dezlton- 
nen, was die Durchschnittslei­
stung im Sowchos um 4 Deziton­
nen übertrifft. Die Arbeitspro­
duktivität war hier um 11 Pro­
zent und die Selbstkosten der 
Produktion waren um 8 Prozent 
niedriger als in den 
Kollektiven. Diese 
nutzten die Technik

und sparten Materialwerte
23 000 Rubel. Das wichtigste

anderen 
Brigaden 
effektiver

und sparten Materialwerte für 
23 000 Rubel. Das wichtigste Ist 
Jedoch, daß die moralisch-psycho­
logische Atmosphäre In diesen 
Kollektiven sich bedeutend ver­
bessert hat; Verstöße gegen die 
technologische und Arbeitsdiszi­
plin gibt es Jetzt praktisch nicht 
mehr.

Das Partei- und das Gewerk­
schaftskomitee analysierten ge­
meinsam mit der Leitung und mit 
den Sowchosspezlallsten einge­
hend die Leistungen der ersten 
auftraglos arbeitenden Brigaden 
und beschlossen, die Einführung 
der neuen Form der Organisation 
und Stimulierung der Arbeit auf 
Jede Art und Welse zu stimulie­
ren. Im vierten Jahr des Plan- 
Jahrfünfts wurde das Getreide 
bereits von 13 lm einheitlichen 
Auftrag arbeitenden Brigaden 
angebaut und geerntet.

Die Erfahrungen der ersten 
Jahre überzeugten, daß die opti­
malste Zahl der Brigademitglie­
der 15 bis 20 Mann ist; Ihnen 
werden 3 000 bis 4 000 Hektar 
Land und die erforderliche Tech­
nik zugeteilt. Die Sowchos- und 
die Brigadeleitung schließen ei­
nen Vertrag über auftragsmäßi­
ge Arbeit für fünf Jahre ab. Das 
Kollektiv bekommt die auf wirt­
schaftlicher Rechnungsführung 
beruhenden Planaufgaben mit 
Aufschlüsselung nach Arbeitspe­
rioden und die technologischen 
Karten.

Um den Kollektiven größere 
Selbständigkeit einzuräumen und 
deren Verantwortungsbewußtsein 
zu heben, wurde Ihre Leitung 
den Brigaderäten übertragen. 
Einem Brigaderat gehören der 
Brigadier, der Agronom oder

Mechaniker, der Brigadiergehl) 
fc und zwei Mechanisatoren an. 
lm Laufe des Jahres erhalten alle 
Brigademitglieder einen Lohnab­
schlag je nach Qualifikationsstu­
fe und Lclstungskoefflzlent. Der 
Brigaderat ist berechtigt, 
monatlichen Lohnabschlag 
zu 30 Prozent zu erhöhen oder 
Ihn zu vermindern. Am Jahresen­
de wird die erzeugte Bruttopro­
duktion nach progressiv anstei­
genden Stücklohntarifen einge­
schätzt. Von der Gesamtsumme 
werden die lm Laufe des Jahres 
ausgezahlten Lohnabschläge ab­
gezogen. Außer dem Grundver­
dienst werden Einsparungsprä­
mien — In Höhe von 25 Prozent 
der gesparten Materialwerte an­
gerechnet.

Was die neue Form der Ar­
beitsorganisation konkret ergibt, 
sieht man gut am Beispiel der 
Rlnderma s t b r 1 g a d e. Waren 
früher beim Mästen von 
900 Jungochsen 15 Personen be­
schäftigt. so sind es Jetzt nur 7 
Viehzüchter; dabei produzieren 
diese Menschen 20 Prozent der 
gesamten Bruttogewlcfotszunahme 
lm Sowchos. Die Selbstkosten ei­
ner Dezitonne Fleisch In der Bri­
gade sind bedeutend niedriger 
als lm Sowchosdurchschnltt. Der 
Verdienst eines Viehzüchters In 
der Brigade Ist um 35 Prozent 
angewachsen und beträgt nun 
300 Rubel, d. h. ist um 80 Ru­
bel mehr als in den anderen Brl- 
gaben. Es wirkt einfach 
in höchstem Maße die Interes­
siertheit am Endresultat; gerade 
sie spornt die Menschen an, 
schöpferisch, effektiv und diszi­
pliniert zu arbeiten.

Im Sowchos plant man, die 
neue Form der Arbeitsorganisa­
tion In der nächsten Zelt auf al­
len Viehfarmen, auf dem Bauab­
schnitt und In den anderen Ab­
teilungen einzuführen. Die Öko­
nomen haben berechnet, daß man 
die Arbeitsproduktivität auf die­
se Welse um weitere 10 bis 15 
Prozent steigern und die Selbst­
kosten der Produktion senken 
kann.

den 
bis

Für alle vorteilhaft
Viktor KNAUB,

Fahrer im Personenkraftverkehrsbetrieb Lissakowsk

Valentlne SCHERER. 
Mitqlied der Komsomolzen- 
und Juqendbriqade in der 

Molkerei von Rudny

Die Arbeiter und Fachleute des Kustanaier Kammgarn- und Tuchkom­
binats haben sich seit Beginn des elften Planjahrfünfls auf einen exakten 
Arbeitsrhythmus eingestellt. Hier ist ein wirksamer sozialistischer Wett­
bewerb um eine erfolgreiche Erfüllung der übernommenen Verpflichtun­
gen und die Verbesserung aller technisch-wirtschaftlichen Kennziffern 
entfaltet worden. Dank den fortschrittlichen Arbeitsmethoden hat man für 
mehr als drei Millionen Rubel zusätzliche Erzeugnisse produziert.

Unsere Bilder: Die Aktivistin der kommunistischen Arbeit Veronika Is­
mailowa ist bereits elf Jahre im Kombinat tätig.

Die Weberinnen Swetlana Kazjuruba, Olga 
Kislizina und der Leiter der Komsomolzen- und 
shan Urasbajew (v. I. n. r.j.

Muradjewa, Valentina 
Jugendbrigade Bachyt-

Unser Kollektiv ist noch jung, 
wie auch Lissakowsk selbst. Un­
geachtet dessen haben sich lm 
Betrieb schon viele gute Tradi­
tionen durchgesetzt, und es hat 
sich ein einiges Kollektiv heraus­
gebildet. Jahraus, Jahrein ver­
größert sich bei uns der Umfang 
der Personenbeförderung und 
vervollkommnet sich deren Or­
ganisation innerhalb der Stadt 
wie auch auf Überlandstrecken.

Zu den Kollektiven. die lm 
sozialistischen Wettbewerb den 
Ton angeben, zählt auch unsere 
Fahrerbrigade. die mehrere 
Strecken ständig betreut. Wir 
arbeiten schon das fünfte Jahr 
Im Kollektivauftrag mit Vertei­
lung des Verdienstes nach dem 
Leistungskoeffizienten.

In der ersten Zelt gestaltete 
sich durchaus nicht alles so, wie 
man es gern gehabt hätte. Ver­
schieden waren die Charaktere. 
Gewohnheiten und fachlichen 
Qualitäten der Brigademitglie­
der. Sie mußten ein Kollektiv 
von Gleichgesinnten werden. 
Von Anfang an war die Losung 
..Einer für alle und alle 
für einen“ verkündet worden, 
die bei der Hebung des Verant­
wortungsbewußtseins nicht die 
letzte Rolle spielte. Man ging 
allmählich zum Betrieb der Ma­
schinen verschiedener Marken 
über, verstärkte den Kampf um 
das Sparen von Kraft- und 
Schmierstoffen, um eine höhere 
Kultur der Betreuung der Fahr­
gäste.

Ein Brigaderat wurde wirk­
sam. Man ließ nicht den gering­
sten Vorfall unbeachtet. So kam 
seinerzeit eine objektive Aus­
sprache mit dem Fahrer Valerl 
Guschtschin zustande. Der Briga­
derat sprach Ihm öffentlichen Ta­
del aus, well er die technische 
Wartung der Maschine vernach­
lässigte. Auch lm Fahrgastraum 
des Busses war es nicht Immer 
sauber. Valerl versprach, die 
Brigade nicht mehr anzuführen 
und hielt sein Wort. Das Ge­
fühl der Verantwortung und die

Disziplin im Kollektiv verhal­
fen ihm dazu, unter die Besten 
vorzurücken. Vor kurzem wurde 
Valeri ein neuer „Ikarus“ an­
vertraut.

Der Brigaderat analysiert mo­
natlich die Leistungen und ist 
stets im Bilde darüber, wie sich 
ein jeder zu seinen Verpflichtun­
gen verhält. Das trug zur besse­
ren Organisation des sozialisti­
schen Wettbewerbs bei und 
machte ihn effektiver. Effektiver 
wird nun auch der Buspark ge­
nutzt. Der Einsatzkoeffizient der 
Fahrzeuge hat 0,9 erreicht. Der 
Plan wird stets mit 15 bis 20 
Prozent Überboten. Seit Jahres­
beginn sind mehr als 600 Liter 
Kraftstoff gespart worden. Das 
ist doppelt soviel wie in den üb­
lichen Brigaden mit gleicher 
Zahl von Fahrzeugen. Das wich­
tigste ist jedoch, daß in der letz­
ten Zelt — und das sind fast 
vier Jahre — von den Fahrgä­
sten keine einzige Beschwerde 
wegen schlechter Betreuung ein­
gelaufen ist.

Unsere Fahrer behandeln Jetzt 
auch schonender die Technik. Zu 
diesem Zweck bildete man in der 
Brigade eine eigene Kommission 
zur Prüfung des technischen Zu­
stands der Busse. In diese wur­
den die erfahrensten Kollegen 
gewählt. Der Gewerkschaftsorga­
nisator der Brigade Pjotr Swlzlz- 
kl. eröffnete für Jeden Fahrer 
ein Sparsamkeitskonto, auf das 
monatlich die gesparte Kraftstoff­
menge eingetragen wird.

Alle meine Kollegen haben 
sich aktiv der Sparsamkeltsbcwe- 
gung angeschlossen und ringen 
um größere Lauflelstung der 
Busse in der Zelt zwischen den 
Reparaturen. Ich zum Beispiel 
habe mit meinem Bus bereits 
150 000 Kilometer über die 
Norm hinaus zurückgelegt, doch 
der Wagen braucht noch keine 
Großreparatur.

An unserem Beispiel konnten 
sich viele von den Vorzügen des 
Brigadeauftrags überzeugen. Die 
Zahl auftraglos arbeitender Kol-

lektlve im Betrieb wächst immer­
fort. Gegenwärtig arbeiten neun 
Brigaden — mehr als die Hälf­
te — auf neue Weise. Wir wer­
den die auftragmäßige Arbeits­
organisation auch weiter vervoll­
kommnen und entwickeln.

Viele Anstöße hatte früher bei 
den Stadtbewohnern die Betreu­
ung der Fahrgäste auf der Strek- 
ke „Busbahnhof—Krankenhaus“ 
erregt. Der Rat der Brigadiere 
stellte das Ziel, diese Route­
musterhaft zu machen und setz­
te hier die Brigade von Paul 
Groß ein. Die Brigademitglieder 
Fjodor Sawtschenko. Artur 
Lamm, Stanislaus Martaller und 
Valerl Rudkowski stellten schon 
lm ersten Arbeitsmonat auf der 
neuen Strecke so manche Un­
stimmigkeiten fest und ergründe­
ten die Ursache der ständigen 
Überfüllung der Busse. Die Män­
ner unterbreiteten der Admini­
stration konkrete Vorschläge. Für 
sich persönlich machten sie es 
zur Regel, den Verkehrsplan 
strikt einzuhalten, die Verkehrs­
sicherheit zu gewährleisten und 
die Fahrgäste niveauvoll zu be­
treuen. Statt Beschwerden be­
kommen wir jetzt von den Fahr­
gästen an dieser Route nur Dank­
worte zu hören.

Unsere Fahrer reagierten auch 
schnell auf die Beschwerde der 
Arbeiter des Plattenwerks und 
des Werks Nr. 3 für Stahlbeton­
fertigteile über die Nichteinhal­
tung des Verkehrsplans der Bus­
se In der Nachtschicht. Die Men­
schen mußten viel Zeit an den 
Haltestellen verlieren und ver­
späteten sich zur Arbeit. Der Rat 
der Brigadiere organisierte ein 
Treffen mit den ersten Leitern 
der genannten Betriebe. Man be­
sprach gemeinsam die Fragen 
der Betreuung der Arbeiter in 
der Nachtschicht und schloß dies­
bezüglich einen gegenseitigen 
Vertrag. So schwand ein weite­
res Problem von der "* 
nung.

Im Buspark Ist man 
Überzeugung gelangt: 
gadeauftrag hilft uns. die Fahr­
gäste exakt und musterhaft zu
bedienen, viel Materialwerte
und Kraftstoff zu sparen, die Ar­
beiter zu umsichtigen Wirten zu 
erziehen.

Tagesord-

zur festen 
Der Brl-

Immer mehr 
Einzugsfeste

Iwan JAROSCHEWITSCH, 
Verdienter Bauarbeiter der 

Kasachischen SSR, Leiter einer 
Komplexbrlqade Im Trust 

„Kustanaitjashstroi"

Ich arbeite lm Trust „Kusta- 
naitjashstrol ' bereits 20 Jahre 
lang. Als ich zum Bau kam, be­
saß ich nicht einmal einen Beruf. 
Alles erwarb Ich mit der Zelt und 
verdanke es meinen Arbeitskol­
legen und meinem Lehrmeister.

1972 wurde Ich zum Brigadier 
der Montagearbeiter ernannt. 
Das Kollektiv vergrößerte sich 
allmählich. Auch die Bauplätze 
in Kustanal wurden immer aus­
gedehnter. Heute Ist unsere 
Komplexbrigade 58 Mann stark. 
Es Ist ein einiges, fleißiges und 
initiativreiches Kollektiv. Wir 
hatten mit unter den ersten die 
Initiative der Werktätigen von 
Rostow „Keiner neben dir darf 
Zurückbleiben“ unterstützt. Dar­
aufhin begannen wir Elemente 
des Kollektivauftrags einzufüh- 
cen. Doch damit nicht genug: nun 
das zweite Jahr meistern wir 
den komplexen Brigadeauftrag.

In unserem Kollektiv gibt es 
viele Jungarbeiter. Und Jeder 
von Ihnen findet In den Lehrmei­
stern. solchen wie Nikolai Kuke- 
ta, Viktor Melslnger, Nikolai Kl- 
noschewskl und Iwan Wojewodin, 
eine Stütze für sich. Die Stamm­
arbeiter kommen der Jugend im­
mer zu Hilfe. Sie erzählen, er­
klären und bringen Ihnen alles 
bei. was der Beruf verlangt.

Eine spürbare Hilfe leisten 
mir als Leiter die Parteigruppe 
und der Brigaderat. Das Ist der 
Kampfkern unseres Kollektivs. 
Wir erörtern und lösen auf den 
Versammlungen viele wichtige 
Fragen. Besprochen werden die 
Möglichkeiten der Ermittlung 
zusätzlicher Ressourcen, die Aus­
bildung der Jugend, die Aufga­
ben des ideologischen Aktivs der 
Brigade. Ober die Verteilung der 
Prämien und Bestätigung des 
Leistungskoeffizienten entschei­
det der Brigaderat. Er behandelt 
auch Fälle des Verstoßes gegen 
die Arbelts- und technologische 
Disziplin. Mit einem Wort, es Ist 
ein kollektives Herangehen an 
die Sache erarbeitet worden und 
es werden die Meinungen aller 
Brigademitglieder berücksichtigt.

Unser Kollektiv hat sich ver­
pflichtet. zum 40. Jahrestag des 
Sieges den Fünfjahrplan zu 
bewältigen. Dabei muß uns der 
komplexe Brigadeauftrag helfen.

Die neugeschaffene Taktstraße 
Betrieb — Transport Bauste 11 e 
beschleunigt zusehends das Bau­
tempo.

Der komplexe Brigadeauftrag 
ist nicht nur für uns, sondern 
auch für die anderen Kollektive 
des Gebiets eine neue Sache. Da­
her gab es auch in der ersten 
Zeit verschiedene Reibungen, 
was gesetzmäßig ist; sie wurden 
dann durch gemeinsame Bemü­
hungen behoben. Hier ein Bei­
spiel. Belm Bau eines 134-Fami- 
llenhauses lm achten Wohnkom­
plex von Kustanal kamen die 
Montagearbeiten beim Aufführen 
des ersten Geschosses plötzlich 
ins Stocken — man hatte an die 
Baustelle 1 100 Kubikmeter 
Stahlbetonfertigteile zuwe n 1 g 
geliefert. Da versammelten sich 
die Vertreter der Komplexbriga­
de und die Leiter der Bauver­
waltung, des Kombinats für 
Stahlbetonfertigteile und des 
Kraftverkehrsbetriebs zu einer 
Aussprache. Sie ermittelten die 
Engpässe an der Taktstraße, 
merkten Maßnahmen zu deren 
Beseitigung vor, und die Sache 
kam in Schwung.

Im vierten Quartal des laufen­
den Jahres werden wir uns gut 
anstrengen müssen, damit unse­
re erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen Wirklichkeit wer­
den. Doch wir sind 
daß die Kustanaier 
Jahr wieder mehr 
erhalten werden, als es vorgese­
hen war. Denn wir. wie auch vie­
le andere Bauarbeiter, sind mit 
einem starken und effektiven 
Mittel zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und Verbesse­
rung der Qualität der Baupro­
duktion gewappnet — dem Bri­
gadeauftrag.

überzeugt, 
in diesem 

Wohnungen

Fotos: Viktor Krieger

Der Kern unseres Erfolgs
Leonld GULENUW, 

Chefökonom Im Schafherdbuchbetrieb „Sulukolskl“,
Rayon Semlosjornoje

In unserem Betrieb sind alle 
Wirtschaftszweige rentabel: Wir 
buchen lm Jahresdurchschnitt 
1 800 000 Rubel Reingewinn. 
Auf die Frage, was es uns mög­
lich macht, mit solchem Erfolg zu 
wirtschaften, würde ich antwor­
ten: Die Einführung der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung, 
deren Endetappe der Kollektiv­
auftrag Ist.

Bereits vor zwei Jahren hat­
ten wir die ersten Schritte zur 
Einführung der kollektiven Form 
der Arbeitsorganisation und -Sti­
mulierung unternommen. Sie 
brachten gute Ergebnisse, des­
halb gingen lm darauffolgenden 
Jahr 1983 drei weitere Acker­
bau- und 27 Schafzuchtbrigaden 
zur Arbeit auf neue Welse über. 
Diese Kollektive erfüllten erfolg­
reich den Komplex von Arbeiten, 
die lm Arbeitsablaufplan vorge­
sehen waren, allen Feldern, die 
den lm Auftrag arbeitenden

Gruppen zugeteilt waren, wurde 
das Gütezeichen zuerkannt.

In diesen Kollektiven herrscht 
stets hoher Arbeitselan, eine ge­
sunde moralische Atmosphäre, 
die Technik wird in mustergülti­
gem Zustand gehalten. Da wäre 
z. B. die Arbeitsgruppe von 
Woldemar Haar, dem Initiator 
des Brigadeauftrags Aln unserem 
Schafherdbuchbetrieb. Ihr sind 
etwas mehr als 3 000 Hektar Ak- 
kerland zugctellt, die mit vier 
Traktoren ,K 700 und sechs Ern­
tekombines bearbeitet werden.

Trotz dor ungünstigen Wetter­
verhältnisse bewältigte die Ar­
beitsgruppe erfolgreich Ihr Pro­
duktionsprogramm und erzielte 
dabei einen um 45 Prozent hö­
heren Getreideertrag als planmä­
ßig. Das war die beste Leistung 
lm Sowchos. In diesem Jahr wur­
de beschlossen, auf diesen Er­
fahrungen bauend, eine Brigade 
mit kollektiver Form der Ar-

beltsorganlsatlon zu gründen. So 
arbeiten Jetzt auf den 7 500 
Hektar fast nur halb so viele Me­
chanisatoren wie früher. Die Er­
tragfähigkeit Ist da aber bedeu­
tend höher als In den anderen 
Brigaden.

Ausgehend von den Möglich­
keiten zur Intensivierung der 
Produktion, die uns der Brigade­
auftrag bietet, wurde im Betrieb 
weitgehend die Arbeit zu seiner 
Einführung auf allen Abschnit­
ten, darunter auch In der Vieh­
zucht. entfaltet.

Die ersten Ergebnisse der Ar­
beit nach innerbetrieblicher wirt­
schaftlicher Rechnungsführung 
sind erfreulich. In der Schafzucht 
z. B. wurden lm Vergleich zum 
vorigen Jahr bei 
Schafbestand um 45 
mehr Wolle und um 
tonnen mehr Fleisch 
Von Je 100 Mutterschafen 
kam man hier 115 Lämmer.

Die neue Form der Arbeitsor­
ganisation hat bei den Viehzüch­
tern Anklang gefunden. Dafür 
spricht folgende Tatsache: Hat­
ten die lm Auftrag arbeitenden 
Brigaden bis Juli dieses Jahres 
21 000 Schafe In Pflege, so be­
treuen sie Jetzt den gesamten 
Schaf bestand.

demselben 
Dezitonnen 

1 405 Dezi­
erhalten, 

be-
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Unionsfcstival der sowjetischen Musik in Kasachstan

Schöpferische Begegnungen 
der Kunstschaffenden

Vergebliche Mühe
---------------------------------- Kommentar ----------------------------

Die Teilnehmer des Unions­
festivals der sowjetischen Musik 
In Kasachstan kamen In die größ­
ten Industrie- und Baubetriebe, 
Lehranstalten. Die Abgesandten 
der multinationalen Kunst des 
Landes wurden da von Maschi­
nenbauern. Encrgiefachlcuten. 
Bergarbeitern und Studenten 
empfangen.

In der Hauptstadt der Repu­
blik fanden Konzerte der Kam­
mermusik lm Saal des Staatlichen 
Konservatoriums ..Kurmangasy" 
und lm Republikpionierpalast 
statt: ein Sinfoniekonzert wurde 
Im Saal der Dshambul-Philhar- 
monle gegeben. Daran beteilig­
ten sich das Staatliche Sinfonie­
orchester der Kasachischen SSR, 
das Kammerorchester aus Kiew 
und der Nowosibirsker Kammer­
chor. In der Musikfachschule gab 
es ein Treffen der Schüler mit 
dem Volkskünstler der UdSSR 
und Vorsitzenden des Vorstands 
des Komponistenverbandes Bu­
rjatiens B. B. Jampilow und ei­
ner Gruppe bekannter Sänger, lm 
Saal der medizinischen Hoch­
schule trafen sich Schüler 
mit der Verdienten Kunstschaf­
fenden der RSFSR S. W. Wino­
gradowa und anderen Meistern 
der Kultur.

Die Schaffenserfolge der Kom­
ponisten und die Arbeitsleistun­
gen der Bergleute standen im 
Blickpunkt des Treffens der Teil­
nehmer des Festivals mit dem 
Kollektiv der Kusembajew- 
Kohlengrube von Karaganda. 
Dieser führende Betrieb, einer 
der ersten lm sozialistischen 
Wettbewerb lm Kohlenbecken um 
ein würdiges Begehen des 40. 
Siegestages und des 50. Jahres­
tages der Stachanow-Bewegung 
kann auf viele Arbeitserfolge 
zurückblicken. Doch die Berg­
leute leben nicht allein den Pro­
duktionsangelegenheiten. Sie un­
terhalten enge Kontakte mit Mu­
sikkollektiven, die Beistand den 
Teilnehmern der Lateinkunst 
leisten. Die Grubenarbeiter Ih­
rerseits sind Mitglieder des 
künstlerischen Rates der Gebiets­
philharmonie und beteiligen sich 
an der Gestaltung des Repertoi­
res der Berufskünstler.

Eine Fortsetzung der engen

Musikklänge in der Werkhalle
Mitten lm Leben zu stehen. 

Begelstei ung aus Direktkontak­
ten mit dem Volk zu schöpfen — 
darin sehen die Meister der mul­
tinationalen Sowjetkunst ihre 
Pflicht und Ihre hohe Berufung. 
Daher Ist auch ihr Schaffen durch 
feste Bande mit der schöpferi­
schen Arbeit der Zeitgenossen 
verbunden, die die Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
Ins Leben umsetzen.

Viele Jahre hingebungsvoller 
ersprießlicher Arbeit hat der 
Volkskünstler der UdSSR. Lenln- 
und Staatspreisträger der UdSSR. 
Held der Sozialistischen Arbeit 
Tlchon Nikolajewitsch Chrennl- 
kow hinter sich, der den Kompo­
nistenverband unseres Landes lei­
tet. Der hervorragende Musiker 
war und bleibt ein Sänger der 
Heldentaten der Sowjetmenschen 
und überläßt ständig Ihrem Ur­
teil seine durch hohe kommuni- 
sHsche Ideale durchdrungenen 
Werke.

In Alma-Ata legte der Kompo­
nist vor den Arbeitern Rechen­
schaft über seine Tätigkeit ab. 
Die riesige Montagehalle des 
Schwermaschinenbauwerks hatte 
sich am 13. November In eine 
Art Konzertsaal verwandelt. In­
mitten der Halle gab es eine im­
provisierte Bühne. Die hellen 
orangefarbenen Brückenkrane 
rückten In die entfernteste Ecke 
der Halle, einige Meter von den 
Bohrmaschinen fanden eine feine 
Harfe, ein Klavier und andere 
Instrumente Platz. Gleich nach 
Schichtschluß erschienen Tausen­
de Werktätige des Betriebs zu 
dem Treffen mit dem Lieblings­
komponisten. Der Sekretär des 
Partelkomitees lm Alma-Ataer 
Schwermaschinenbauwerk A. Al- 
pysbajew begrüßte lm Namen 
des Kollektivs T. N. Chrennlkow, 
die ausübenden Künstler und an­
dere Teilnehmer des Unionsfe­
stivals der sowjetischen Musik. 
Danach ergriff der Deputierte des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Held der Sozialistischen Arbeit 
Brigadier J. Kusmin das Wort. 
Die Verdiente Künst 1 e r 1 n 
der RSFSR, Musikwissenschaft­
lerin R. W. Gleser aus 
Moskau Informierte die Anwesen­
den über das Leben und Wirken

Freudiges Beisammensein
Ein wundervolles Fest der Mu­

sik und Freundschaft nannte der 
Verdiente Künstler der Moldaui­
schen SSR J. D. Doga, der den 
Staatspreis der UdSSR für die 
Musik zum Ballett „Lutschafe- 
rul", für Musik zu Filmen und 
für Lieder der letzten Jahre ver­
liehen bekam, das Unionsfestival 
der sowjetischen Musikkunst In 
Kasachstan. Im Gespräch mit dem 
KasTAG-Korrespondenten sagte 
er: ,,Es freut uns. daß der Aus­
tragungsort des Festivals und sei­
ne umfangreiche Konzertbühne 
gerade Kasachstan Ist. Hier sind 
zahlreiche begabte Komponl 
sten herangewachsen, deren Mu­
sikwerke mit Erfolg bei uns und 
lm Ausland gespielt werden. Aul 
den besten Weltbühnen treten ka 
sachlsche Sänger auf. Es wa> 
mir sehr angenehm, auf dem Kon 
zert anläßlich des 1 500. Jahre1 
tags der Gründung von Kiew 
mein Lied .Die ewige Stadt' In 
dèr Darbietung des Volkskunst 

Freundschaft zwischen den Berg­
arbeitern und den Musikern war 
auch die schöpferische Rechen­
schaftslegung der Moskauer 
Komponisten. Die Hörer spende­
ten Beifall den Liedern ,,Dle 
Bcrgmannssonnc" von Valeri 
Kallstratow und ,,Steppenabend­
rot" von Valentina Shublnskaja, 
die zum ersten Mal auf dem Ka- 
ragandaer Boden erklangen, so­
wie anderen neuen Werken, ge­
richtet an die Kasachstancr Hö­
rer.

Solche Treffen fanden auch 
In den Gruben ..Sokurskaja", 
„W. I. Lenin'' und In der Kara- 
gandaer Medizinischen Hochschu­
le statt.

Herzlich empfingen die Werk­
tätigen von Taldy-Kurgan eine 
Gruppe der Festivalteilnehmer 
mit dem Verdienten Kunstschaf­
fenden R. Zlgaltls an der Spitze. 
Die feierliche Eröffnung des Mu­
sikfestes fand lm Kulturpalast 
des Gebietszentrums statt. Die 
Meister der Künste werden vor 
den Rübenbauern und den Vieh­
züchtern des Rayons Gwardejskl 
auftreten und mit Werktätigen 
anderer Rayons bzw. der Indu­
strie- und Baubetriebe Zusammen­
treffen.

Brüderlich warm empfing das 
Kollektiv des Kustanaler Kamm­
garn- und Tuchkombinats ..XXIII. 
Parteitag der KPdSU" die Kom­
ponisten. Man machte die Gäste 
mit den Betriebsabteilungen be­
kannt. Die Textilarbeiter nehmen 
aktiv am Wettbewerb zu Ehren 
des 40. Jahrestages des Sieges 
des Sowjetvolkes lm Großen Va­
terländischen Krieg telj. Für sie , 
ertönten Lieder von W. Figonln, 
gesungen vom Diplomanden des 
Allrussischen Wett b e w e r b s 
W. Maschkow und anderen Soli­
sten. Die Gäste Informierten über 
ihre schöpferischen Pläne.

..Die Bedeutung dieser Treffe- 
läßt sich nicht hoch genug ein­
schätzen". sagte der Sekretär des 
Vorstands des Komponlstcnver- 
bandes der UdSSR N. I. Pejko. 
..Aus unmittelbaren Kontakten 
mit den Menschen der Arbeit 
schöpft man neue Ideen, Themen 
und Sujets für die künftigen 
Werke."

(KasTAG)

T. N. Chrennikows.
Danach erhielt die Musik das 

Wort.
Platz auf der Bühne nahm das 

Große Sinfonieorchester des 
Staatlichen Komitees der UdSSR 
für Rundfunk und Fernsehen; 
den Stab führte an jenem Abend 
W. Gergijew, Preisträger des 
Unlons- und der internationalen 
Wettbewerbe.

Es erklang der erste Teil der 
Symphonie Nr. 3 von T. Chren- 
nikow. Kennzeichnend für das 
Orchester während des Konzerts 
waren tadellose technische und 
Ensemble-Spielmeisterschaft, voll­
endete Timbreschönheit, feinster 
Ausdruck und Virtuosität. Die 
sprühende, energiegeladene und 
temperamentvolle, Ihrer Form 
machtvolle und Ihrem Inhalt 
nach lakonische Musik der Sym­
phonie war jedem Zuhörer ver­
ständlich.

Am Konzert beteiligte sich der 
Volkskünstler der RSFSR L. Bol­
din, Sollst des Moskauer Akade­
mischen Musiktheaters „K. S. 
Stanislawski und W. I. Nemlro- 
witsch-Dantschenko". Er sang 
die Arien aus den Opern ..Viel 
Lärm um Nichts" und „Namen­
loser Schwiegersohn".

Zum Schluß hörten sich die 
Betriebsarbeiter die allen gut 
vertrauten Lieder aus den Fil­
men „Treue Freunde", „Eine 
Husarenballade", „Die Zelt hat 
uns gewählt“ an. gesungen vom 
Volkskünstler der RSFSR und 
Staatspreisträger der UdSSR 
I. Kobson. Stürmischer Beifall 
durchbrauste den Saal, als die 
Anwesenden am Flügel den 
Schöpfer dieser Lieder T. N. 
Chrennlkow sahen.

Im Namen des Kollektivs dank­
te der Betriebsdirektor, Held der 
Sozialistischen Arbeit M. A. Bit­
ny den Gästen und überreichte 
Ihnen Geschenke.

Dem Treffen wohnten der Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans K. K. 
Kasybajew, der Sektorleiter In 
der Kulturabteilung beim ZK 
der KPdSU J. K. Kurpekow und 
der Stellvertretende Kulturmini­
ster der UdSSR G. A. Iwanow 
bei.

(KasTAG)

lers der Kasachischen SSR Ali- 
bek Dnlschew zu hören.

Gegenwärtig komponiere Ich 
die Oper ,Iwan Turblnka* zu ei­
nem Sujet aus der moldauischen 
Klassik, habe die Musikkomödie 
.Nach 30' beendet, arbeite begei­
stert an einem Ballett über den 
Kampf der lateinamerikanischen 
Völker für Freiheit und Unab­
hängigkeit. natürlich auch an 
Filmmusik, darunter zum Spiel­
film .Die Tanzdiele', der lm 
„Mosfilm' vom Regisseur S. Sam- 
;onow geschaffen wird. Schon 
früher nabe Ich die Musik für 
seine Filme .Alleinstehende be­
kommen Plätze lm Wohnheim' 
und ,Das achte Weltwunder' 

omnonlert.
Während des Festivals soll In 

\lma-Ata meine .Festliche Ouver- 
üre' vom Staatlichen Slnfonleor- 
’hester der Kasachischen SSR 
lufgeführt und sollen Abende 
meines Schaffens veranstaltet 
werden."

Wichtige Aufgaben 
der Gegenwart

Die vierte Tagung der Kon­
ferenz über vertrauens- und sl- 
cherheltsblldcnde Maßnahmen 
und Abrüstung In Europa dauert 
In Stockholm an. Auf der Kon­
ferenz, an der 33 europäische 
Staaten sowie die Vereinigten 
Staaten und Kanada teilnehmen, 
werden Wege und Mittel zur 
Fortsetzung des In Helsinki be­
gonnenen Entspannungsprozesses, 
zur Verstärkung der Zusammen­
arbeit zwischen den Völkern so­
wie zur Verringerung der mili­
tärischen Konfrontation auf dem 
europäischen Kontinent erörtert.

Wie der Leiter der sowjeti­
schen Delegation, Sonderbot­
schafter O. Grinewski, bei einem 
TASS-Gespräch sagte, werden 
diese wichtigen Aufgaben, die 
heute vor dem Stockholmer Fo­
rum stehen, immer dringlicher 
und aktueller. Die Vereinigten 
Staaten stationieren In West­
europa weiterhin nukleare Erst­
schlagsraketen und versuchen, 
das Wettrüsten auch auf den 
Weltraum auszudehnen. Die euro­
päische und die Weltöffentlich­
keit äußern sich aktiv gegen die 
militaristischen Absichten der 
USA. Davon zeugen die zahlrei­
chen Appelle und Petitionen, die 
an die Adresse der Stockholmer 
Konferenz von verschiedenen 
politischen und gesellschaftlichen 
Organisationen aus allen Tellen 
der Welt gerichtet werden.

Wie der Leiter der sowjeti­
schen Delegation weiter sagte,

MANAGUA. Der oberste 
Wahlrat Nikaraguas hat das Mit­
glied der Nationalleitung der 
Sandinlstlschen Front und Koor­
dinator des Regierungsrats der 
Nationalen Erneuerung Nikara­
guas Daniel Ortega am 13. No­
vember offiziell zum Präsidenten 
der Republik erklärt. Das 
Staatsoberhaupt soll am zehnten 
Januar sein Amt antreten.

Zum Vizepräsidenten des Lan­
des wurde das Mitglied des Re­
gierungsrats Sergio Ramlrez 
Mercado gewählt. Zur National­
versammlung (Parlament der 
Republik) wurden 61 Vertreter 
der Sandinlstlschen Front ge­
wählt. Die übrigen sechs politi­
schen Parteien, die an den Wah­
len teilgenommen haben, erhiel­
ten 35 Sitze.

Somit haben die ersten freien 
und wahrhaft demokratischen 
Wahlen In der Geschichte des 
Landes, die am vierten November 
stattgefunden haben, den über­
zeugenden Sieg der Sandinlstl­
schen Front demonstriert, die ei­
ne Politik lm nationalen Interesse 
betreibt.

NEW YORK. Eine Gruppe so­
zialistischer und nichtpaktgebun­
dener Länder hat vorgeschlagen, 
1985 anläßlich des 40. Jahresta­
ges der Gründung der Vereinten 
Nationen und des Internationalen 
Jahres der Jugend eine Abrü­
stungswoche durchzuführen. Auf 
der XXXIX. UNO-Vollversamm­
lung in New York wurde von 
dieser Gruppe ein Resolutionsent­
wurf eingebracht, In dem alle 
Staaten und nichtstaatlichen Or­
ganisationen aufgerufen werden, 
an der Abrüstungswoche aktiv 
teilzunehmen.

DELHI. Indien hat bei den pa­
kistanischen Behörden entschie­
denen Protest dagegen eingelegt, 
daß sie es erlaubten, in Lahore 
eine indlenfelndllche Hetzveran­
staltung durchzuführen, auf der 
eine Handvoll von Sikh-Separatl- 
sten provokatorische antiindische 
Erklärungen abgab. Das teilte 
der offizielle Vertreter des indi­
schen Außenministeriums in De­
lhi mit.

Wie der Sprecher weiter aus­
führte, waren Kreaturen der so­
genannten „Hallstan-Bewegung" 
aus den Vereinigten Staaten, 
Großbritanniens und Kanada zu 
einem angeblichen Religionsfest 
nach Pakistan gebracht worden. 
Ihre subversiven politischen Ak­
tivitäten gegen Indien wurden 
offen begünstigt.

le.

Washington klirrt mit dem Säbel
Die Vereinigten Staaten haben 

auf dem Weg der Aggression ge­
gen Nikaragua einen neuen 
Schritt getan. Meldungen von 
Nachrichtenagenturen zufolge 
sind 100 amerikanische Militär- 
Ingenieure In Honduras einge­
troffen, die auf dem Luftstütz 
punkt in Palmerola eine Start- 
und Landebahn für schwere 
Flugzeuge vorbereiten sollen. 
Diese Spezialisten gehören der 
82. Luftlandedivision der USA 
an, die an der Besetzung Grena­
das lm Oktober 1983 tellgenom 
men hatte.

Ein Sprecher des Pentagon 
behauptete, die Mllltärlngenleurc 
wären nach Honduras zur Teil 
nähme an einem Üblichen Manö 
ver gekommen, das lm Fonceka 
Golf stattfindet und bei dem 
amerikanische, honduranische 
und salvadorianische Truppen 
zum Einsatz kommen. Aber al­
lein die Tatsache, daß an dem 
Manöver Angehörige der 82. 
Luftlandedivision der USA teil­

messen die UdSSR und die an­
deren sozialistischen Länder dem 
Stockholmer Forum sowie der Er­
zielung konkreter und substantiel­
ler Ergebnisse auf ihm, die den 
Innigsten Hoffnungen der Völker 
Europas und der ganzen Welt 
entsprechen würden, große Be­
deutung bei. Die Sowjetunion hat 
zu diesem Zweck eine Reihe von 
Vorschlägen unterbreitet, die 
sich auf gemeinsame Initiativen 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages stützen und 
auf eine grundlegende Gesun­
dung der Lage In Europa ge­
richtet sind.

Eine wirksame vertrauensbll- 
dende Maßnahme, Insbesondere 
angesichts der sich gestaltenden 
Internationalen Lage, würde auch 
die Verpflichtung aller nuklearen 
Mächte sein, die an der Stock­
holmer Konferenz teilnehmen, 
nicht als erste Kernwaffen einzu­
setzen. Der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, K. U. Tscher- 
nenko, hat In den Antworten auf 
Fragen der Zeitung „Washing­
ton Post" diese Maßnahmen un­
ter den aktuellsten Fragen ge­
nannt. die die Einstellung des 
Wettrüstens und die Festigung 
der Sicherheit betreffen. Der 
Frieden In Europa würde ferner 
durch den Abschluß eines Ver­
trages über Nichtanwendung mi­
litärischer Gewalt und Aufrecht­
erhaltung von Beziehungen des

„Rogers-Plan“
Auf der Tagesordnung der 

Herbsttagung der NATO In 
Brüssel steht die Frage der Mili­
tärstrategie des Nordatlantik­
paktes.

Im Plan der Entwicklung der 
strategischen Konzeption der 
NATO, die eine Konzeption des 
„Flexiblen Reagierens" genannt 
wird, Ist vorgesehen, Probleme 
der Ausrüstung der NATO-Streit- 
kräfte mit neuen Präzisionswaf­
fen zu erörtern. Von dieser Kon­
zeption ausgehend. wollen die 
NATO-MInlster die In den Ko­
mitees vorbereitete sogenannte 
„Strategie von Schlägen lm tie­
fen Hinterland des Feindes", das 
heißt auf dem Territorium der 
Teilnehmerstaaten des Warschau­
er Vertrages, diskutieren. Diese 
Konzeption liegt dem „Rogers- 
Plan" zugrunde, der soeben auf 
einer In Brüssel abgehaltenen Ta­
gung des Komitees für militä­
rische Planung auf der Ebene 
der ständigen Vertreter gebilligt 
wurde.

Der Plan basiert auf dem Ein­
satz vor allem von Systemen zur 
Führung von Schlägen lm tiefen 
Hinterland der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages. In 
dem „Rogers-Plan" ist die Ent­
wicklung von Systemen zur Füh­
rung des Erstschlages durch 
neueste Präzisionssysteme kon­
ventioneller weitreichender Waf­
fen, einschließlich Zlelsuchrake- 

nehmen, Ist schon beredt genug. 
Alles weist darauf hin, daß das 
Pentagon eine großangelegte In­
vasion in Nikaragua plant, um 
die sandlnlstlsche Revolution zu 
zerschlagen.

In den letzten drei Jahren ha­
ben die Vereinigten Staaten In 
Honduras rund 20 Militärbasen 
eingerichtet, auf denen hondura­
nische Soldaten und nlkaraguanl 
sehe Konterrevolutionäre ausgc 
bildet werden. Honduras ist prak 
tisch mit amerikanischen Waffen 
angefüllt. Zur Zelt sind In die 
sem Land mehr als 2 000 amerl 
kanlsche Soldaten und Offiziere 
tatloniert, die das Terrain für 

‘Ine Aggression gegen Nikaragua 
vorbereiten.

Während des Manövers fahren 
die amerikanischen Schiffe bis 
dicht an die Küste Nikaraguas. 
Flugzeuge der USA-Luftstrelt 
kräfte absolvieren Spionageflüge 
über Managua und dem Hafen 
Corlnto, wobei sie die nationale 
Souveränität der Republik grob 

Friedens zwischen den Staaten 
gefördert. Ein wichtiger Beitrag 
zur Lösung von Aufgaben der 
Konferenz würde auch die An­
nahme anderer sowjetischer Vor­
schläge bedeuten, darunter über 
die vertrauensblldenden Maßnah­
men auf dem militärischen Ge­
biet, die sowohl Ihrem Charakter 
als auch Ihrem Umfang nach 
wesentlich darüber hinausgehen, 
was von der Schlußakte von Hel­
sinki gefordert wird.

Bereitschaft für eine produk­
tive Arbeit der Stockholmer Kon­
ferenz bekunden auch die neutra­
len und die nichtpaktgebundenen 
Staaten. Alle konstruktiven Be­
mühungen jedoch, sachliche Ver­
handlungen zu beginnen, sind 
bisher stets von den USA und 
Ihren nächsten Verbündeten In 
der NATO gedämpft worden. In­
dem sie die Erörterung realer 
vertrauens- und slchcrheltsbll- 
dender Maßnahmen melden, ver­
suchen sie zugleich, solche Maß­
nahmen durchzusetzen, die auf 
Aufdeckung der militärischen Ak­
tivitäten der Sowjetunion und 
Ihrer Verbündeten gerichtet sind 
und das Territorium der Verei­
nigten Staaten selbst keinesfalls 
betreffen, auf dem sich die wich­
tigsten Kräfte der NATO befin­
den. Ihre Vorschläge enthalten 
auch keinerlei Hinweise auf Ir­
gendwelche Verringerung des 
Ausmaßes der militärischen Akti­
vitäten, die für die Sicherheit in 
Europa eine Gefahr bedeuten.

Abschließend sagte der Leiter 
der sowjetischen Delegation, 
daß die Stockholmer Konferenz 
die von den europäischen Völ­
kern In sie gesetzten Erwartun­
gen erfüllen kann, wenn alle Ih­
re Teilnehmer ein hohes Verant­
wortungsgefühl an den Tag le­
gen und sich von dem Prinzip 
der Gleichheit und der gleichen 
Sicherheit leiten lassen.

kritisiert
ton von großer Zerstörungskraft 
sowie elektronischer Kriegfüh­
rungsmittel, vorgesehen. Alle 
diese Waffen sollen zur Vernich­
tung der „Kräfte der zweiten 
Staffel", vor allem der Komman­
dostelle, Flugplätze, Autostraßen 
und Eisenbahnen, zum Einsatz 

.kommen.
Dabei schließt diese Doktrin, 

so Bernard Rogers, keineswegs 
die Anwendung auch von Nukle­
arwaffen durch die NATO aus.

Die Maßnahmen, die von den 
NATO-Militärs auf der Basis 
des „Rogers-Plans" erarbeitet 
werden, strafen Washington und 
die NATO-Führung, die von ei­
nem „defensiven" Charakter des 
Blocks und dessen „Friedenswil­
len" reden, lügen.

Der Vorsitzende der Sozialisti­
schen Partei (Flandern), Karel 
van Mlert, erklärte hier unter 
anderem, seine Partei sei über 
diese Aktion der NATO entrü­
stet. um so mehr, als Belgien die 
neue atlantische Doktrin offiziell 
noch nicht akzeptiert hat. Der 
Vorsitzende der Parlamentsgrup­
pe dieser Partei, Louis Tobbak, 
soll an die Regierung eine offi­
zielle Anfrage richten, wie es da­
zu kam, daß der militärische 
Planungsausschuß der NATO den 
, Rogers-Plan" ohne Zustimmung 
des belgischen Vertreters billig­

verletzen. Der Geheimkrieg, den 
die USA gegen Nikaragua führ­
ten, nimmt von Tag zu Tag ei­
nen Immer offeneren Charakter 
an.

Die Reagan-Administration, 
die Kurs auf staatlichen Terro­
rismus und Unterdrückung der 
nationalen Befreiungsbewegun­
gen genommen hat, blockierte al­
le Versuche der Contadora-Grup- 
pe, den Konflikt In Mittelameri­
ka mit friedlichen Mitteln beizu­
legen. Davon zeugt unter ande­
rem ein Geheimdokument des na­
tionalen Sicherheitsrates, das 
„Washington Post" In die Hände 
fiel. Darin wird das wahre We­
sen der Politik der USA In Mit­
telamerika aufgedeckt.

Gäbe es keine von Washing­
ton hinter den Kulissen betriebe­
nen Machenschaften, so wäre die 
von den Mitgliedsländern der 
Contadora-Grunpe ausgearbeitete 
„Friedensakte von den interes­
sierten Selten längst unterzelch 
net worden und die Völker Mit-

Der 14. November 1983 ist 
In die Internationale Chronik als 
schwarzer Tag für den Frieden 
eingegangen. An diesem Tag 
hat das Pentagon mit der Statio­
nierung amerikanischer nuklearer 
Erstschlagwaffen auf dem Terri­
torium der Bundesrepublik, Groß­
britanniens und Italiens begon­
nen. Mit diesem Schritt wurde 
eine qualitativ neue Runde lm 
Wettrüsten eingeleitet, die auch 
eine wesentliche Verschärfung 
der Spannung in Europa und in 
der Welt nach sich zog.

Erfüllt von dem edlen Stre­
ben, die gefährliche Entwicklung 
abzuwenden, hatte die UdSSR an 
die Führungen der USA und ih­
rer NATO-Verbündeten appel­
liert, ernsthaft die Folgen abzu­
wägen, die aus der Stationierung 
amerikanischer Pershings-Rake­
ten und Marschflugkörper drohen, 
und die Menschheit vor der Ge­
fahr ’.’.u bewahren. Washington 
und die westeuropäischen Haupt­
städte blieben Jedoch für die­
sen Appell taub.

Das seitdem verstrichene Jahr 
hat die Richtigkeit der sowjeti­
schen Mahnungen mehr als zur 
Genüge bestätigt. Vor Beginn 
der Stationierung neuer amerika­
nischer Raketen In Westeuropa 
bestand In Europa ein annähern­
des Gleichgewicht bei nuklearen 
Mittelstreckenwaffen, und hlfi- 
slchtlich der Anzahl der Kern­
sprengköpfe hatte die NATO 
das Übergewicht.

Die Behauptung des Pentagon 
und der NATO-Generale, die 
amerikanischen Raketen sollten 
die „militärische Disparität" be­
seitigen, hat sich somit nicht 
mehr und nicht weniger als ein 
durchsichtiges Propagandamanö­
ver erwiesen. Bel den Debatten 
In den westeuropäischen Parla­
menten zur Frage der Raketen- 
Statlonlerung nannten mehrere 
Abgeordnete die Dinge bei Ih­
rem richtigen Namen. Sie stell­
ten fest, daß Washington die 
Pershing-2-Raketen und Cruise 
Missiles in Europa stationiert, 
um einen Kernwaffenschlag füh­
ren zu können und dabei das Ter­
ritorium der Vereinigten Staaten 
einem Vergeltungsschlag zu ent­
ziehen.

Gerade diese Hoffnung liegt 
der amerikanischen Strategie des 
sogenannten „begrenzten Krie­
ges" zugrunde, derzufolge West­
europa bildlich gesagt die Rolle 
eines „nuklearen Magneten" zu- 
gewlesen ist.

In Wirklichkeit sind die ame­
rikanischen Pershing-Raketen 
und Marschflugkörper keineswegs 
für die Verteidigung. sondern 
für den Angriff, für die Führung 
eines nuklearen Erstschlags ge-

Kürzlich hat in Paris ein 
Treffen zwischen dem Präsiden­
ten Frankreichs, Francois Mitter­
rand, und dem Ministerpräsiden­
ten Italiens, Bettino Craxl, statt­
gefunden, an dem auch der Ita­
lienische Außenminister, Giulio 
Andreottl, tellnahm. Das Treffen 
wurde lm Rahmen der periodi­
schen Italienisch-französischen 
Konsultationen auf höchster Ebe­
ne durchgeführt.

Die Presse verweist In Ihren 
Kommentaren darauf, daß lm 
Mittelpunkt der Gespräche die 

telamerlkas hätten den langer 
sehnten Frieden erlangt. Hondu­
ras, El Salvador und Kostarika 
weigern sich aber unter Druck 
Washingtons, ihre Unterschrif­
ten unter die „Friedensakte" zu 
setzen, und werden — gegängelt 
von den USA — Immer mehr In 
den bewaffneten Konflikt hinein­
gezogen.

Nikaragua bedroht niemanden, 
wie man dies In Washington 
darzustellen sucht. Die Werktäti­
gen dieses Landes sind an einem 
friedlichen Aufbau und an dem 
Gedeihen ihrer Heimat Interes­
siert. Die aus Managua elnlau- 
fenden Berichte zeugen davon, 
daß das nikaraguanische Volk be­
reit ist, die aggressiven Umtrie­
be der Vereinigten Staaten ab­
zuwehren und die Errungenschaf­
ten der sandinlstlschen Revolu­
tion zu verteidigen. An seiner 
Selle stehen all Jene, denen die 
Ideale der Demokratie und des 
Fortschritts teuer sind.

dacht. Deshalb tragen sie in kei­
ner Welse zur Festigung der Si­
cherheit der Länder Westeuropas 
bei, wie man dies In Washington 
darzustellen versucht. Vielmehr 
verstärken sie die Bedrohung 
Ihrer Sicherheit. Schließlich wer­
den diese- Länder, die ihr Terri­
torium als Startrampe für ame­
rikanische Raketen zur Verfü­
gung stellen, faktisch zu nuklea­
ren Geiseln des Pentagon ge­
macht. Die Regierungen, die für 
amerikanische Raketen „grünes 
Licht" gaben, behaupten, daß 
diese nukleare Maschinerie ohne 
Ihr Wissen nicht In Gang gesetzt 
werden kann, poch der amerika­
nische General Rogers — Ober­
befehlshaber der NATO-Strelt- 
kräfte In Europa — erklärt mit 
soldatischer Direktheit, daß er 
„den Kernwaffeneinsatz persön­
lich anweisen kann", falls es er­
forderlich wäre. Die fortgesetzte 
Stationierung amerikanischer Nu­
klearraketen In einer Reihe von 
Ländern Westeuropas hat keines­
wegs zu einem Nachlassen der 
Forderungen Washingtons an 
seine Verbündeten In der NATO 
geführt, die gezwungen sind, 
noch mehr auszugeben — sowohl 
für die Instandhaltung dieser Ra­
keten als auch für. die weitere 
Forcierung der konventionellen 
Rüstungen. Und heute ertönen 
aus dem Pentagon bereits drän­
gende Aufrufe, diese Länder sol­
len auch an den ..Sternenkrie­
gen" teilnehmen, die Washington 
plant.

Washington und die NATO- 
Strategen wollen der Sowjetunion 
Ihre Position durch die amerika­
nischen Pershing-Raketen und 
Marschflugkörper, die aufgestellt 
werden, aufzwingen. Diese Kal­
kulationen wie auch das Bemü­
hen, die Sowjetunion vor vollen­
dete Tatsache zu stellen und ihre 
Sicherheit zu beeinträchtigen, er­
litten ein Fiasko. Die UdSSR hat 
darauf aufmerksam gemacht, daß 
es den Ansprüchen der USA und 
der NATO auf militärische Über­
legenheit nicht beschleden ist, 
jemals in Erfüllung zu gehen. 
Und sie steht fest zu Ihrem Wort, 
indem sie die entsprechenden 
Maßnahmen zur Festigung ihrer 
Sicherheit und der Sicherheit der 
anderen Länder der Sozialisti­
schen Gemeinschaft realisiert.

Die Stationierung ’ amerikani­
scher Nuklearraketen hat den 
Prozeß der Begrenzung und Re­
duzierung der Rüstungen blok- 
kiert. Doch die Sowjetunion, die 
diesem Prozeß treu bleibt, er­
klärt, daß sie zu ernsthaften und 
ehrlichen Verhandlungen auf den 
Prinzipien der Gleichheit und 
der gleichen Sicherheit bereit ist 

Wassili CHARKOW

Frage der Ost-West-Beziehungen 
lm Hinblick auf die in den USA 
abgehaltenen Präsidentschafts­
wahlen stand. Wie in der Presse 
weiter festgestellt wird, wurde 
darüber hinaus die Lage im Na­
hen Osten sowie in Mittelameri­
ka diskutiert. Während der Ge­
spräche sei die Meinung ge­
äußert worden, daß eine USA- 
Aggression gegen Nikaragua in 
Westeuropa keine Unterstützung 
finden würde, heißt es in diesem 
Zusammenhang in den Kommen­
taren.

Die französischen Werktätigen 
erhärten ihren Kampf gegen das 
Großkapital, das unter dem Vor­
wand der „Modernisierung" Pro­
duktionsabbau und Massenentlas­
sungen beabsichtigt.

Unser Bild: Die Angestellten der 
landesgrößten Forschungs- und 
Industriefirma während einer Pro­
testdemonstration gegen die Pläne 
der Direktion, die Arbeitsplätze zum 
zweitenmal in der letzten Zeit ab­
zubauen.

Foto: TASS

Generaldebatte 
über Abrüstung 
beendet

I Die Generaldebatte über alle 
Aspekte des Abrüstungsproblems 
Ist im 1. UNO-Ausschuß (po­
litische und Sicherheitsfragen) 
zu Ende gegangen. Die meisten 
Delegierten verwiesen In ihren 
Ausführungen auf die Notwen­
digkeit, daß das UNO-Forum kon­
krete Maßnahmen zur Abwen­
dung eines Kernwaffenkrieges 
und zur Schaffung der Bedingun­
gen für die Erlösung der Mensch­
heit von der Last des Wettrüstens 
absteckt. Gerade diesen Zielen 
dienen die von der UdSSR und 
den anderen sozialistischen Län­
dern sowie von anderen friedlie­
benden Staaten eingebrachten 
Resolutionsentwürfe. Diese wich­
tigen Dokumente sehen vor, die 
Militarisierung des Weltraums 
zu verhindern, die nuklearen 
Rüstungen quantitativ und quali­
tativ einzufrieren, auf den Erst­
einsatz von Kernwaffen zu ver­
zichten sowie Kernwaffentests und 
barbarische Massenvernichtungs­
waffen wie die chemische und die 
Neutronenwaffe grundsätz lieh 
und allgemein zu verbieten. Wie 
die Vertreter vieler Staaten her­
vorhoben. wäre Ihre Realisierung 
ein realer Schritt auf dem Weg 
zur Bannung der Kriegsgefahr. 
Besonders breite Zustimmung 
fand der von der Sowjetunion 
vorgelegte Entwurf einer Re^o

■ hitlon über die Nutzung des 
Weltraums ausschließlich für

I friedliche Zwecke, zum Wohle 
der Menschheit.



• Seite 4 0 0 FREUNDSCHAFT • 15. November 19*4

Briefe an die
Jreuudschaft

Die ersten Gäste 
sind zufrieden

Chemiewerk 
ein Betriebs-
Bestimmung

Im Pawlodarer 
wurde vor kurzem 
Sanatorium seiner 
übergeben und hat schon seine 
ersten Gäste aufgenommen. Ar­
beitsveteranen. Lehrmeister der 
Jugend und Aktivisten der Pro­
duktion erholen sich und lassen 
sich hier behandeln.

Diese Hell- und Erholungsstät­
te liegt In der malerischen Ge­
gend am Irtyschufer. Hier gibt 
es verschiedene Behandlungsräu­
me für Physiotherapie und 
Schlammbäderkuren, Schwefel­
wasserstoff- und Sauerstoffbäder. 
Der Badcschlamm kommt vom 
hiesigen Kurort „Mujaldy". Das 
Betriebssanatorium verfügt auch 
über ein eigenes Schwimmbad 
für Heilgymnastik. In einem ande­
ren Gebäude sind russische, fin­
nische und türkische Schwitzbä­
der untergebracht. Den Kurgä­
sten stehen eine Skistation, eine 
Musikhalle, ein Spielraum, eine 
Bibliothek und Farbfernseher zur 
Verfügung.

Zur Zelt baut das Werk eine 
Kinderkombination vom Typ ei­
nes Sanatoriums. Den Werkar­
beitern wird dadurch eine weite­
re Möglichkeit geboten, während 
der Sommermonate gemeinsam mit 
ihren Kindern die Gesundheit zu 
stärken.

Die neue Heil- und Erholungs­
anstalt Ist somit bereits die 
sechste dieser Art lm Gebiet Paw­
lodar. Fast alle Großbetriebe der 
Stadt verfügen heute über Be­
triebssanatorien.

Zwei solche Anstalten werden 
gegenwärtig für die Werktätigen 
des Eklbasluser Territorialkomp­
lexes errichtet.

Michail STEGLER
Gebiet Pawlodar

Das Glück der 
Familie Koller

Edgar Koller in seinem Wohn­
ort im Sowchos „Pobeda", Ray­
on Taldy-Kurgan ausfindig zu 
machen, ist gar nicht schwierig. 
Jedermann kann Ihnen nicht nur 
sein Haus zeigen, sondern auch 
so manches über diesen Men­
schen erzählen. Zum Beispiel, 
daß Koller einer der ältesten 
und erfahrensten Bauarbeiter im 
Dorfe Ist.

Bereits ein Vierteljahrhun­
dert Ist Edgar Koller hier als 
Maurer tätig. Bestimmt gibt es 
im Sowchos kein einziges Objekt, 
an dem er nicht fleißig mitge­
baut hätte. Stets sachkundig ver­
richtet er seine Arbeit und dul­
det keine Schlamperei und Nach- 

I lässigkeit von anderen. Als Mel- 
I ster vom Fach hat Edgar bc- 
i reils mehrere junge Arbeiter 
1-------------------------------------------

ausgebildet. Er selbst beherrscht 
viele Berufe

...Der geräumige 
Klubhauses Ist dicht 
Iller haben sich Vertreter 
reicher Berufe versammelt, 
ler Blicke richten 
Familie Koller - 
und Ihre drei Söhne und 
Töchter. Maria

Saal des 
besetzt, 

zahl- 
AF 

sich auf die 
Edgar, Maria 

zwei 
hat 25 Jahre 

Schulter an Schulter mit ihrem 
Mann gearbeitet und heute wird 
sie für ihre guten Leistungen 
geehrt. Mit Interessantem Pro­
gramm wurde die Familie Koller 
vom Lalcnkunstkollcktlv begrüßt. 
Doch eine besondere " 
empfinden die beiden 
wohl dadurch, daß heute 
Ihre Kinder als Ehrengäste 
diesem Fest clngeladcn sind. Die 
Söhne Viktor, Heinrich und 
Alexander — alles Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit — 
und die Töchter Irma und Rosa 
haben Ihr Leben mit dem Heimat­
dorf verbunden und sind bereits 
heute den anderen ein gutes Vor­
bild in allem.

In einer stillen Dorfstraßc 
steht das kleine Haus der Familie 
Koller. Es kann schon nicht mehr 
alle Familienangehörigen aufneh­
men. denn Edgar und Maria ha­
ben 14 Enkelkinder. Es muß ein 
großes, geräumiges Haus her, 
und die Kollers bauen schon an 
einem solchen.

Körpertemperatur 
fernüberwacht

Freude 
Gatten 

auch 
zu

Alexej WDOWIN
Gebiet Taldy-Kurgan

Vortreffliche 
Arbeitsorganisation

Die Einwohner der Siedlung 
Mlasskoje nehmen die Dienste 
der hiesigen Wäscherei gern In 
Anspruch. Schön sauber, ge­
stärkt und schrankfertig bekom­
men sie Ihre Wäsche stets zur 
rechten Zelt. Diese Dienste hel­
fen den Einwohnern Zelt sparen 
und sind bei den Hausfrauen 
sehr beliebt.

Die erfolgreiche Arbeit des 
Kollektivs der Wäscherei ergibt 
sich vor allem aus der vortreff­
lichen Arbeitsorganisation.

..Früher waren bei uns alle 
Arbeitsgänge in Elnzeloperatlo- 
nen gegliedert". sagt Willi 
Braun. Leiter der Wäscherei.

..Dies hat sich vollends ge­
ändert. als auf einer Produk­
tionsberatung die Meisterin Ni­
na Gawrilowa den Vorschlag 
machte, die Arbeit nach dem 
Brigadeauftrag zu organisieren".

Nicht gleich kam die Sache In 
Schwung. Doch heute erzielt das 
Kollektiv bereits gute Leistun­
gen. Das Verhalten der Briga­
demitglieder zu ihren Arbeits­
pflichten hat sich zusehends ver­
ändert. Fast alle Arbeiter haben 
inzwischen Nebenberufe erlernt. 
Wenn Not am Mann ist. kann 
nun Jeder seinen Kollegen erset­
zen. Der beste ~ 
tc Arbeit des 
Wäscherei sind 
anerkennenden 
Kundenbuch.

Heinrich HASENKAMPF
Gebiet Tscheljabinsk

MOSKAU. Die Verdiente Künstlerin der RSFSR und Inhaberin 
Lenin-Komsomolpreiscs Nalalia Georgijewna Gundarewa, die als Darstel­
lerin von Rollen an den Aufführungen „Klim Sarngin". ..Lady Moabeili 
von Mzensk" und ..Das Gerücht" im Moskauer Akademischen Majakow­
ski-Theater mit wirkt, bekam den Stautspreis der UdSSR für 1984 verlie- 
hcn' Foto: TASS

Wissenschaftler aus. dem 
stltut für Funktechnik und Elek­
tronik der AdW der UdSSR ha­
ben ein Fernmoßgerät entwlk- 
kclt, das alle noch so kleinen 
Temperaturschwankungcn an Je­
dem beliebigen Punkt des 
menschlichen Körpers registriert. 
Die Meßergebnisse werden auf 
einem Bildschirm in Form von 
Diagrammen angezeigt. Es ge­
lang. mit Hilfe des Gerätes 
rhythmlsthc atmungsbedingtc 
Temperaturschwankungen einzel­
ner Körperteile zu fixieren.

Die Temperaturschwankungen 
an welchem Punkt des Körpers 
auch immer hängen von verschie­
denen Faktoren, so vom emotio­
nalen Zustand, vor allem aber 
von der auszuführenden Arbeit 
ab. Selbst eine Bewegung der 
Hand bewirkt eine Temperatur­
veränderung.

Diese Schwankungen können 
zuweilen bis zu drei Grad errei­
chen. Sie gehen normalerweise 
zurück, sobald die Belastung zu 
Ende ist.

Vermittels der Neuentwick­
lung konnte zum erstenmal ein 
Bild von den tcmperaturbedlng- 
ten Reaktionen des Hirns auf di­
verse Reize so auf Licht 
Schall, gewonnen werden, 
stellte sich dabei heraus, 
die Reaktion umso heftiger, die 
Temperatur-umso höher ist. Je 
stärker der Reiz ist. Die maxl- • 
malen Werte für die Großhirn­
hemisphären zum 
reichten 0.6 Grad Celsius.

Nach Ansicht von Spezialisten 
wird die Methode zur Fernüber­
wachung der Temperatur einzel­
ner Körperteile insbesondere für 
die Diagnostizierung verschiede­
ner Krankheiten von großer Be­
deutung sein. Funktionsstörungen 
in einem Organ sind bekanntlich 
von Temperaturveränderungen 
begleitet. Die mit Hilfe dieser 
Methode lm Tierversuch festge­
stellten Funktionsstörungen wur­
den durch herkömmliche Metho­
den bestätigt.

•••••••• • • • •• • »•••••• •••••• •• •••• • •• •< »•■«••••••••••• •*••••«< »• • • ••• ••
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Beispiel er-

urues aus wissenschait und tcchnik

Bohrer für Antarktis
Sowjetische Wissenschaftler 

wollen die Gletscher, der Anlark 
tls mit Hilfe einer neuartigen 
Bohrausrüstung erforschen, die 
von Wissenschaftlern Leningrads 
entwickelt wurde. Am Bohrer 
Ist ein Gerät montiert, das Koh- 
lensüuregas. an dem man das 
Alter des Elses bestimmt, direkt 
in der Eisschicht sammelt. Bisher 
wurden solche Analysen an me­
terlangen Kernen vorgenommen.

In dem neuen Aggregat wer­
den bis zu zehn Kubikmeter In 
einer bestimmten Tiefe geschmol­
zenes Els durch einen SpOzialfll- 
ter gepumpt. Die Bohrausrüstung 
ist kompakt, läßt sich leicht an 
ein gewöhnliches Bohrgerät an­
schließen und erfordert einen 
geringen Energieaufwand.

Nach allseitigen Experimenten 
auf dem glaziologlschen Ver­
suchsgelände ..Kupol Wawilowa" 
(Archipel Sewcrnaja Semi Ja) 
wurde die Neuentwicklung In die 
wissenschaftlich-technische Aus­
rüstung der 30. sowjetischen An­
tarktis-Expedition aufgenommen.

Die Stärke des Eispanzers der 
Antarktis, die stellenweise mehr 
als vier Kilometer mißt, vergrö­
ßert sich Im .Jahresdurchschnitt 
um vier Zentimeter. Sowjetische 
Wissenschaftler können aufgrund 
einer Analyse alten Elses Infor­
mation über Wetter, Klima und 
Zusammensetzung der Atmosphä­
re unseres Planeten In weiter 
Vergangenheit gewinnen.

Das sowjetische Programm der 
Untersuchung der antarktischen 
Eiskuppel schließt das Nieder­
bringen einer Durchgangsboh­
rung am ..Kältepol" unseres Pla­
neten — In der Station ..Wo­
stok" — ein, wo beim Thermo­
bohren schon eine Rekordtiefe 
von 2 083 Metern erreicht wur­
de. In sowjetischen Polar­
stationen haben schon Glazlolo- 
gen aus der DDR. Polen und 
Frankreich gearbeitet. Gemein­
sam mit amerikanischen Polarfor­
schern wurde eine Durchgangs­
bohrung lm Schelfgletscher Roß, 
dem größten der Welt, niederge­
bracht.

Folgen der Waldverniclitung
Die Vernichtung von Wäldern 

auf einer Fläche von rund zwölf 
Millionen Quadratkilometern in 
den letzten 
sowjetische 
rem dafür 
die globale 
temperatur

100 Jahren machen 
Forscher unter ande- 
verantwortlich. daß 
Jahresdurchschnitts- 

__ ,_____ in dieser Zelt um 
mehr als einen halben Grad Cel­
sius gesunken ist. Berechnungen 
des Botanischen Instituts der 
AdW der UdSSR in Leningrad 
zufolge wurde in der ganzen Ge­
schichte der Menschheit ein Ter-

Dank für die gu- 
Kollektivs der 

die zahlreichen 
Eintragungen im

Bei drei Gleichberechtigten
Gegenwärtig finden in unserer Republik die Wahlen der Volksbeislt- 

zer der Rayon- und Stadtvolksgenchte statt. Das ist eine wichtige politi­
sche Kampagne. Die Sowjetmenschen nehmen aktiv an der Leitung der 
Gesellschaft und des Staates teil. Die KPdSU und die Sowjetregierung tun 
alles, um die Lebenshaltung unserer Bürger zu aktivieren, ist sie doch 
eine Voraussetzung für die Weiterentwicklung der sozialistischen Demo­
kratie.

...Scheinbar war alles zlem: 
lieh klar: Die Anklagepunkte 
waren der Reihe nach geprüft 
und die Umstände des verübten 
Verbrechens gründlich unter­
sucht worden. Doch an der Per­
sönlichkeit des heschuldlgten 
Jugendlichen war etwas, was die 
Richter in der Gerichtsverhand­
lung befremdete. Nein Sympa­
thie weckte der Junge bei ihnen 
nicht. Sein Benehmen war Ir­
gendwie anstößig. Aber gerade 
dieses Benehmen hinterließ beim 
Volksbeisitzer Jewgeni Scheleg 
gewisse Zweifel. Er machte den 
Vorschlag, die Personalakte des 
Angeklagten aus dessen Lehran­
stalt anzufordern: man dürfe
sich nicht auf die offizielle Cha­
rakteristik des Jungen beschrän­
ken. Der Richter pflichtete Schc- 
leg bei. Er prüfte aufmerksam 
alle Argumente, und ordnete ei­
ne gerlchtllch-psychiatrl sehe 
Untersuchung des jungen Übel­
täters an. Deren Ergebnisse lie­
ßen die Strafsache in einem ganz 
neuen Licht erscheinen. Sie 
wurde ganz aufgehoben...

Dieses Beispiel aus der Pra­
xis des Volksgerichts lm Metal- 
lurgltscheski-Bezirk von Temir­
tau zeigt, wie wichtig die sach­
kundige und gewissenhafte Ar­
beit der Volksbeisitzer ist. Dank 
Schelegs Aufmerksamkeit bei 
der Verhandlung konnte einem 
ernsten Gerichtsfehler vorge­
beugt werden.

Er Ist Schlosserbrigadier in 
der Bau\erwaltung/..Promstrol". 
Trust ..Kasmetallurgstrol", 
tlvlst der Kommunistischen 
beit und Vorsitzender des 

| meradschaft8gerlchts seines 
trlebs. Bel jeder Verhandlung 

I geht es Ihm vor allem um die 
1 Gerechtigkeit. Das Ist'ausschlag­

gebend. Warum hat der Vor
i sitzende des Volksgerichts ’ wäh

Ak
Ar-
Ka-
Be-

rend der erwähnten gerichtlichen 
Untersuchung die Ak­
tiv 11 ä t des V o 1 k s b e 1- 
sitzers Scheleg gebührend einge­
schätzt? Das hat er nicht nur 
wegen der Sachkundlgkelt und 
Aktivität dieses Volksbeisitzers 
getan.

Nicht von ungefähr besteht das 
Gericht während der Verhand­
lung aus drei Personen. Die bei­
den Volksbeisitzer haben verfas­
sungsgemäß die gleichen Rechte 
mit dem Richter, der den Vor­
sitz in der Verhandlung führt. 
Alle Fragen werden von diesen 
drei nach Stimmenmehrheit ge­
löst. Das Prinzip der bedingungs­
losen Gleichberechtigung am 
Richtertisch wird auch durch 
die festgelegtc Ordnung gewähr­
leistet. wonach der Vorsitzende 
als letzter seine Meinung äußert 

• bzw. seine Stimme abclbt. Soll­
te ein Urteil ohne die Teilnahme 
der Volksbelsitzer gefällt werden, 
wäre es ungesetzlich und müßte 
als ungültig außer Kraft treten. 
Nehmen wir mal an. der Richter 
in Temirtau hätte Schelegs Zwei­
fel bei der gerichtlichen Unter­
suchung Jener Strafsache mißach­
tet und beim Fällen des Urteils 
die besondere Meinung eines der 
beiden Volksbeisitzer nicht be­
rücksichtigt. Auf welche Welse 
hätte letzterer dann seine Rechte 
auf die eigene Meinung behaup 
ten müssen? Da sich diese vom 
Standpunkt der anderen vermut 
lieh unterschied, hätte er bei 
der Unterzeichnung des Urteils 
mit dem er nicht einverstanden 
war. seine Sondermeinung schrift­
lich argumentiert darlegen müs 
-en. In solchen Fällen wird die 
Strafsache lm übergeordneten 
Gericht geprüft und dort ent­
weder aufgehoben oder manch­
mal auch bestätigt. falls man 
diese Sondermeinung nicht für

berechtigt befindet.
Die Teilnahme der Volksbeislt- 

zer an der Arbeit des Gerichts 
trägt zu dessen gerechten, ge­
setzlichen Entscheidungen bzw. 
Urteilen bei, stärkt die Autorität 
des sowjetischen Gerichts lm 
Volk, begünstigt die erfolgrei­
che Bekämpfung der Kriminali­
tät und anderer gesetzwidriger 
Erscheinungen. Die breite Teil­
nahme dieser legitimen Vertreter 
der Öffentlichkeit an der Tätig­
keit des Gerichts Ist ein wesent­
liches Prinzip der sowjetischen 
Demokratie bei der Ausübung 
der Rechtspflege.

Die Volksbeisitzer beteiligen 
sich nicht nur an den Gerichts­
verhandlungen. Sie erfüllen ver­
schiedene andere Aufgaben der 
Rechtspflege. So überwachen sie 
das Verhalten der bedingt, oh­
ne Freiheitsentzug abgeurteilten 
Rechtsverletzer, kontrollieren an 
Ort und Stelle die Vollziehung 
der Gerichtsentscheidungen 
der geübten Gerichtskritik.

Aktiv beteiligen sich an 
ser Arbeit unter anderen 
Volksbelsitzer Semjon Mordch- 
lln, Autoschlosser In-der Schür­
fungsexpedition „Karugleraswed- 
ka": Irina Schunn. Buchhalterin 
der Firma „Sary-Arka": Alexej 
Iwanenkow. Mitarbeiter des Ka- 
ragandaer Hüttenkombinats, der 
bereits Im Laufe von 10 Jahren 
zum Volksbeisitzer gewählt wird.

Der Rejhe nach Ihre Pflicht 
Im Gericht erfüllend. offenbaren 
die Volksbeisitzer ihre staats­
bürgerliche Aktivität, Indem sie 
da ihre Fachkenntnisse, ihre Le­
benserfahrung und ihr Rechts­
bewußtsein zur Geltung bringen. 
\uf diese Welse bereichern sie 

die Funktion des Gerichts durch 
Volksweisheit, tragen zur Ver­
stärkung der rechtserzieherischen 
Wirkung der Gerichtsverhandlun 
gen bei. Außerdem Ist diese ver­
antwortungsvolle gesellschaftli­
che Tätigkeit für die Besitzer 
selbst von großem Nutzen. Sie 
machen da eine Schule der staat­
lichen Einstellung zur Pflichter­
füllung durch, werden im Geiste

und
dle- 
die

der kommunistischen Arbeit er­
zogen.

Als Regel gehören die Volks­
beisitzer zu den Aktivisten der 
Produktion und leiten nicht sel­
ten verschiedene gesellschaftli­
che Organisationen, die für die 
öffentliche Ordnung zu sorgen 
haben. Das tun zum Beispiel Ro­
sa Schesser. Näherin in der Maß­
schneiderei. Aktivistin der Kom­
munistischen Arbeit. Mitglied 
des Abteilungsgewerkschaftsko­
mitees ihres Betriebs, und Bais- 
sek Kassenow, Ökonom lm Werk 
für Reparatur von Bergbauaus­
rüstungen. Arbeitsveteran und 
Vorsitzender des Kameradschafts­
gerichts lm Betrieb.

Die Zusammensetzung der 
Volksbelsitzer ist multinational. 
Sie vertreten verschied e n e 
Schichten der sowjetischen Ge­
sellschaft. So waren unter den 
1982 gewählten Volksbeisitzern 
•16.5 Prozent Arbeiter und 8.3 
Prozent Kolchosbauern, 
rücksichtigt man, daß bei 
den Wahlen, die gegenwärtig 
alle 2,5 Jahre durchgeführt wer­
den, der Voksbeisitzerbestand 
um durchschnittlich 41 bis 45 
Prozent erneut wird, wird es 
klar, wie viele Sowjetmenschen 
In all den Jahren der Sowjet­
macht an der Rechtspflege 
unmittelbar teilgenommen und da­
bei die Schule zur Leitung der 
Gesellschaft und des Staates 
durchgemacht haben.

In seiner Rede auf der Unions­
beratung der Volkskontrolleure 
betonte Genosse K. U. Tschernen- 
ko: „Es gilt, zu erreichen, daß 
die gesellschaftliche und die 
Arbeitsaktivität der Massen 
nicht einfach wächst wie bisher, 
sondern sich buchstäblich ver­
vielfacht." Das bezieht sich auch 
auf die Teilnahme der Bürger 
der UdSSR an der Bekämpfung 
der Kriminalität im Rahmen der 
Rechtspflege.

Bc- 
Je-

Herald KU'UR,
Vorsitzender des Karagan- 
daer Gebietsgerichts

das so großritorium entwaldet, 
wie Afrika ist.

Im Rahmen der 
der anthropogenen 
auf die Natur unseres 
schätzten die Wissenschaftler die 
gesamte Biomasse der bisher 
vernichteten Bäume auf fast eine 
Billion Tonnen organische Trok- 
kensubstanz ein. Allerdings wird 
ein Drittel des abgeholzten Wal­
des noch immer von Menschen 
genutzt, so in Holzbauten. Mö­
beln und sonstigen Erzeugnissen.

Erforschung 
Einwirkung 

Planeten

Unsere Anschrift:
KaäaxcKaa CCP, 473027 r. UcjiHworpaA, 
71OM COBeTOB, 7-fi 3TaJK, «<l>pOMHAllia(|)T»

Um eine Million 
Jahre älter?

Ist der Mensch um eine Mil­
lion Jahre älter? Diese Frage 
stellen die überraschenden Fun­
de sowjetischer Archäologen im 
Zentrum Jakutiens.

Im Dorf Diring-Jurjach wur­
den Im Dauerfrostboden vom 
Menschen bearbeitete Stelnwerk- 
zeuge gefunden, deren Alter auf 
ca. 1,5 Millionen bis 2 Millionen 
Jahre geschätzt wird.

Auf einem Areal von 2 622 
Quadratmetern wurden rund 
1 500 Gegenstände freigelegt, 
die zweifelsfrei durch Menschen­
hand geschaffen wurden.

Der Mensch lebte folglich im 
Zentrum Jakutiens gleichzeitig 
mit dem ostafrikanischen Aus- 
traloplthecum.

Obendrein sind die Wissen­
schaftler zu einer weiteren ver­
blüffenden Schlußfolgerung ge­
kommen: In Jakutien war es da­
mals nicht wärmer. Die Boden­
temperatur zum Beispiel war um 
ganze vier Grad niedriger.

Die Bewohner der Terassen 
über Diring-Jurjach mußten 
eine ausreichend warme Klei­
dung tragen und Feuer machen 
können, was ihren afrikanischen 
Zeitgenossen für lange Zelt ver­
sagt blieb.

Pvak4iSche
8^ Winke I

Biumeniopie mit 
oder ohne Erde?

Die verbrannten restlichen zwei 
Drittel reicherten die Luft mit 
780 Milliarden Tonnen Kohlen­
dioxid an, wovon etw’a die Hälf­
te vom Weltmeer wieder gebun­
den wurde.

Die Botaniker rufen zu einer 
strengen Reglementierung der 
weiteren Holzwerbung auf, ver­
weisen aber zugleich darauf, daß 
der durch die Jahrtausendelange 
Nutzung der Wälder entstandene 
Schaden nicht mit dem zu ver­
gleichen ist, den die Verbren­
nung riesiger Mengen fossiler 
Brennstoffe — Kohle, Erdöl und 
Erdgas —- der Umwelt zufügt.

Zur gegenseitigen
Verständigung

Die Gesellschaft UdSSR— 
BRD begann ihre Tätigkeit im 
Zusammenhang mit den positiven 
Veränderungen in den Beziehun­
gen zwischen den europäischen 
Staaten Anfang der 70er Jahre. 
Die Aufgabe der Freundschafts­
gesellschaft ist es, die Entspan­
nung zu fördern, dem Frieden 
und gegenseitigen Verständnis 
zwischen den Völkern beider 
Staaten zu dienen.

Der Hauptinhalt der Tätigkeit 
der Gesellschaft ist cs, die Re­
gionalgesellschaften der BRD — 
UdSSR In der Bundesrepublik 
bei ihren Aktivitäten zu unterstüt­
zen. die Bevölkerung der BRD 
über die Geschichte und Kultur, 
über das Leben und Wirken des 
Sowjetvolkes, über lie friedens­
fördernde Außenpolitik der So­
wjetunion zu informieren. Zu die­
sem Zweck entsendet die Gesell­
schaft UdSSR—BRD Delegatio­
nen, Künstlerkollektive, verschie­
dene Ausstellungen in die BRD. 
Tradition geworden sind die von 
den Regionalgesellschaften in 
der BRD veranstalteten Tage der 
Sowjetunion, bei denen Unions­
republiken vertreten sind.

In diesem Jahr fanden in der 
BRD vom 2. bis 12. September 
Tage der SU am Beispiel der 
Kasachischen SSR statt.

Unsere 55 Mitglieder zählende 
Delegation war auf Einladung 
der Gesellschaft BRD—UdSSR 
zur Förderung der Beziehungen 
zwischen beiden Stadien in Ost­
friesland zu Gast. Geleitet wur­
de sie von der Vorsitzenden der 
Kasachischen Frcundschaftsge- 
sellschaft Akmaral Arystanbeko- 
wa.

In zehn Tagen traten unsere 
Künstler und Referenten erfolg 
reich vor den Einwohnern und 
Feriengästen in vielen Städten 
der Ems-Jad-Region, in Odenburg 
und Hamburg auf. Tausende 
BRD-Bürger hatten die Möglich­
keit, urwüchsige Lieder und Tän­
ze aus Kasachstan zu bewundern. 
Die geschliffene Technik und 
große Ausdruckskraft der Tänze­
rinnen des Staatlichen Gesangs­
und Tanzensembles der Kasachi­
schen SSR, die folklorlstischen 
Welsen und Volkstanzmelodien 
des Kasachischen Staatlichen 
Ethnographischen Orches t e r s 
..Otrar Sasy", die wohlklingen­
den Stimmen von Jermèk Serke- 
bajew und Biblgul Tuiegenowa, 
die meisterhaften Übertragungen 
klassischer Arien von R. Shuba- 
tyrowa und die eigenartige In­
terpretation der Volkslieder fan­
den bei den Zuschauern große 
Anerkennung.

Noch heute scheint vielen Men­
schen ein Pflanzenwachstum ohne 
Erde nicht möglich zu sein. In 
Wirklichkeit ist das aber ganz 
anderes. Die erdelose Kultur von 
Zimmerpflanzen hat vor der Erd­
kultur den Vorteil, daß sie beque­
mer Ist: die Versorgung der 
Pflanzen mit Wasser und Nähr­
stoffen kann in gewissem Maße 
auf Vorrat geschehen. Dies er­
leichtert die Pflanzcnpflcge un­
gemein und verbessert das 
Wachstum und die Haltbarkeit 
derselben wesentlich. Die erde­
lose Kultur im Hydroziertopf 
(Wasserziertopf) ermöglicht den 
Pflanzen eine gute Wurzelat­
mung und versorgt sie ausrei­
chend mit Wasser und Nährstof­
fen. Der Wasservorrat lm Hydro­
ziertopf beträgt ein Vielfaches 
von dem des normalen Blumen­
topfes. Im Durchschnitt reicht er 
14 Tage aus. Während dieser 
Zelt holt sich die Pflanze an 
Wasser und Nährstoffen was sie 
braucht. Da nur ein Teil der 
Wurzeln in der Nährlösung 
hängt, ist eine sehr gute Durch­
lüftung im Wurzelbereich gesi­
chert. Auch die Substrate der er­
delosen Kultur, wie Kies. Splitt 
oder Kunststoffborste gewährlei­
sten eine gute Durchlüftung. Der 
Hydroziertopf besteht in der Re­
gel aus dem Einsatz und dem 
Nährlösungsgefäß.

Besonderen Wert hatte 
Ausstellung von Werken 
zeitgenössischen Maler Kasacn 
stans. Die etwa 40 überwiegend 
in öl gemalten Exponate zeigen 
Landschaften. Porträts, Stilleben 
und Szenen aus dem kasachischen 
Alltag. Anziehungspunkt war
auch die Ausstellung von
Schmucksachen. Gobelins, Wand­
teppichen, Trinkschalcn und an­
deren Kunstwerken.

In zahlreichen Vorträgen und 
Diskussionen sprachen unsere 
Referenten zu Themen aus den 
Bereichen Wissenschaft. Politik. 
Sport, Kunst, Gewerkschaft, Bii- 
dungs- und Gesundheitswesen 
u. a. Das Interesse des 
kums für unser Land, für 
Republik war sehr groß, 
zeugen die zahlreichen 
an unsere Referenten.

Damit wir auf unserer Reise 
auch das Land und die Menschen 
der Bundesrepublik kennenlernen 
konnten, wurden von unseren 
Gastgebern viele Veranstaltun­
gen wie Besuch von Schulen. 
Universitäten. Museen und ande­
rer Sehenswürdigkeiten organi­
siert. Einen unvergeßlichen Ein­
druck machte auf uns das Treffen 
mit Mitgliedern der DKP im 
Thälmann-Haus in Hamburg.

Wo immer wir auch waren, 
überall bereitete uns eie Be\öl- 
kerung einen freundlichen Emp­
fang. Während vieler Treffen, 
Diskussionen und Gespräche 
konnten wir feststellen, daß das 
werktätige Volk der BRD mit al­
len Völkern der Welt in Frieden 
und Freundschaft leben möchte.

Die Mitglieder der Regional­
gesellschaft BRD — UdSSR sind 
sich über die komplizierte inter­
nationale Lage im klaren und 
wollen auch künftig alles daran 
setzen, damit sich die Idee der 
Verständigung und der gegensei­
tigen Achtung lm Bewußtsein de»- 
Menschen beider Länder verwur­
zelt. In dieser Hinsicht spieien 
solche Veranstaltungen wie die 
..Tage der UdSSR am Beispiel 
der Kasachischen SSR" als ein 
Weg der Freundschaft und der 
gegenseitigen Verständigung ei­
ne große Rolle. Sie tragen dazu 
bei, die Beziehungen zu verlie­
fen. freundliche Kontakte zwi­
schen den Völkern anzubahnen, 
die Ideen des Friedens und der 
Freundschaft den Menschen na 
herzubringen und verständlich 
zu machen.
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Gelungene Bühnengestaltung
Die Oper ,,Salome" von Richard 

Strauß war In diesem Monat lm 
Moskauer Bolschoi-Theater zu 
hören. Sie stand auf dem Spiel­
plan des Opern- und Balletthea­
ters von Tbilissi, das sich in 
Moskau zu Gastspielen aufhielt. 
Die Kritik würdigte die hohe Gc- 
sangkultur der georgischen Sän­
ger sowie die gelungene Bühnen­
gestaltung des Werkes. das in 
deutscher Sprache dargeboten 
wurde.

Bereits früher lernten die 
Moskauer Musikfreunde eine an 
dere Oper von Strauß 
die „Ariadne von Naxos", 
nen. Sie wurde mit großem 
folg im Bolschoi-Theater von 
Dresdner Oper dargeboten, 
an den Tagen der Kultur 
DDR in der UdSSR im vergange­
nen Oktober teilgenommen hat.
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Zur erdelosen Kultur von Zim­
merpflanzen benötigt man ein 
Substrat. Es dient hauptsächlich 
den Pflanzen als Halt und ermög­
licht außerdem den Pflanzenwur­
zeln eine gute Durchlüftung. 
Das Substrat soll chemisch inak­
tiv sein, d. h. die. Zusammenset­
zung der Nährlösung chemisch 
nicht verändern. Kies. Torf und 
Kunststoffe z. B. haben diese 
Eigenschaften.

Anorganische Substrate wie 
Kies, Splitt, Vermikulit und Per- 
11t können mehrere Male verwen­
det werden. Eine gründliche Des­
infektion. am besten durch ein 
halbstündiges Kochen, ist jedoch 
undbedlngt anzuraten.

Nährstoffe sind lm Handel pul­
verförmig als Nährsalzmischung 
und auch in Tablettenform erhält 
lieh. Für den größten Teil der 
Pflanzen Ist eine 0.1 Prozentige 
Konzentration (= 1 Tablette. 1 1 
■Wasser oder 1 g Nährsalz 1 1 
Wasser) günstig. Am besten stellt 
man Jeweils eine größere Men­
ge Nährlösung her, um beim Er­
gänzen ohne lange Vorberei­
tungszeit fertige Nährlösung zur 
Verfügung zu haben.

Die Nährlösung, die nicht so­
fort benötigt wird, muß dunkel 
und möglichst kühl aufbewahrt 
werden. Das Nachgießen von 
Wasser erfolgt normalerweise 
nach 14 Tagen. Nach 8 bis 12 
Wochen — im Sommerhalbjahr 
nach 8 Wochen, im Winterhalb­
jahr nach 12 Wochen — Ist die 
Nährlösung vollkommen zu er­
setzen. Salze, die im Laufe der 
Zelt am Kies und an den Pflan­
zenwurzeln auskrlstalllsleren. 
müssen bei dieser Gelegenheit 
vollkommen entfernt werden. 
Würde man das unterlassen, be­
stünde die Gefahr örtlicher Über­
salzkonzentrationen. Um Salze zu 
entfernen, stellt man die Pflanze 
mit dem Einsatztopf etwa eine 
halbe Stunde in ein Wasserbad 
mit Zimmertemperatur. Das Was­
ser muß dabei über dem Topf­
rand stehen, um alle Salze zu 
lösen.

Sonstige Tips
A Kerzenwachsflecke auf Holz 

flächen werden mit der Heißluft 
vom Fön erwärmt und mit saug­
fähigem Papier entfernt, 
schließend mit Essigwasser 
reiben.

A Der Mundgeruch nach 
nem Zwiebelgericht läßt 
durch Genuß von Milch, Peter­
silie oder Sauerkraut bekämpfen.

A Zinnsachen, die an der Luft 
unansehnlich wurden, sind mit 
lauwarmen Bier zu bearbeiten.

A Brillengläser laufen nicht 
an. wenn auf den Gläsern ein 
Tropfen Geschlrrsphülmittel ver­
rieben und die Brille blank po­
liert wird.

A Verschlußkappen von K’<-' 
Stofftuben lassen sich leicht öfT 
nen, wenn man 2 Tronfen feines 
Maschinenöl daran gibt.
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